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Sprachliche Studien 


uͤber das 


Nibelungenlied. 


Von 


Dr. Ang. Lehmann, 


Direktor. 


Erſtes Heft. Satzſtellung. 


Die Geſchichte unſrer lieben Mutterſprache bietet das Bild eines lebendigen, gewaltigen Stros 
mes bis ins Einzelnſte veranſchaulicht dar. Der Strom geht bald zwiſchen hohen und ſtarren 
Felswänden, die ihn von beiden Seiten beengen und ſomit ſeine Kraft auf die Vertiefung des 
Bettes zu wenden zwingen, bald zwiſchen niedrigen, nachgiebigen Ufern, welche, ſobald er nicht 
in die Tiefe, ſondern in die Weite feine Herrſchermacht ausdehnen will, weder an ſich noch mit⸗ 
tels künſtlicher Beſchützungen ſeinen freien Lauf zu hemmen im Stande ſind. Im hohen Grade 
anziehend iſt es, dieſen mannigfaltigen Lauf des Stromes von ſeinen Quellen ab bis in ſein 
heutiges Gebiet nicht allein im Allgemeinen zu verfolgen, ſondern auch im Einzelnen zu ergrün⸗ 
den. Es begegnet uns dabei die Wahrnehmung der Thatſache, daß er in früheren Zeiten nie⸗ 
drigere Ufer und eine Herrſchaft ins Weite, in ſpäteren immer mehr zwiſchen hohen Felswänden 
eine Herrſchaft in die Tiefe gewonnen hat. Dieſe Thatſache wird uns zwar nicht auffallend, aber 
doch in mancher Beziehung ſchwer erklärbar ſein. Allein niemals darf ſie uns zu dem Urtheil 
führen, daß die ſichtlich weitere Freiheit früherer Zeit auch noch heute ſeſtzuhalten, oder die Schran⸗ 
ken ſpäterer Zeit zu beklagen ſeien. Denn der Sprachſtrom iſt nirgend gehemmt; er erhält bloß 
dort eine andere Richtung als hier, und ſein Weſen iſt dort dem oberflächlichen Beſchauer, hier 
dem tieferen Forſcher anſchaulich, überall aber bildet ſich ſeine Naturkraft in freier Fortentwickelung 
immer mehr aus. Es iſt nur für einen Schein zu erachten, wenn ſich dem Auge hier mehr 
Freiheit als dort darbietet. Ja, man kann die Wahrheit, daß die Freiheit des Sprachſtroms, 
je weiter er fortwogt, deſto mehr an geregelter Kraft und Schönheit wachſe, wenn auch nicht 
überall beweiſen, ſo doch wenigſtens ahnen und glauben. Ohne Zweifel iſt dies ein Troſt und 
eine Beruhigung für den Freund und Forſcher der Mutterſprache, wenn er in einzelnen Unter⸗ 
ſuchungen über Etymologie oder Syntar auf das Reſultat ſtößt, CH in früheren Sprachepochen 
mehr Freiheit und Fülle hervortritt, als in der jetzigen. 

Dies Reſultat findet ſich auch im Gebiete der Satzſtellungen, welche hinſt chts der Subordi⸗ 
nations⸗ und Koordinationsverhältniſſe um ſo mehr Schwierigkeiten darbieten, je ſchwankender und 
fraglicher die Geſetze der Satzbildungen und ſomit auch die Stufe oder Würde der Sätze, beſon⸗ 
ders in der allgemeinen Trennung von Haupt» und Nebenſätzen, in der älteren Sprache ers 
ſcheinen. 

Die folgenden Unterſuchungen faſſen zunächſt die Satzſtellung bei den Subordinationsver⸗ 
hältniſſen ius Auge und beziehn ſich auf die Sprache unſers gröften mittelhochdeutſchen Gedichts, 
des Nibelungenliedes, indem ſie dabei einen Vergleich mit dem ae und mit den 
beiden altklaſſiſchen Sprachen darbieten. 


Me 
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Für die Subordinationsſtellung der Sätze ) gelten die Grundgeſetze der Anfügung, Vor⸗ 
ausſchickung und Einſchaltung. Wir bezeichnen ſie, um ſie deſto mehr zu veranſchaulichen, und 
um im Ausdruck kürzer ſein zu können, durch folgende Bilder, indem wir die großen Lateiniſchen 
Buchſtaben zur Bezeichnung der Hauptſätze und die kleinen zur Bezeichnung der Nebenſätze des 
erſten Grades gebrauchen: 

1) Anfügung A, a**) — 2) Vorausſchickung a: A — 3) Einſchaltung A (a) A. 

Solcher figürlichen Bilder bedienen wir uns auch beim Hinzutritt von Nebenſätzen des zwei⸗ 
ten Grades, die wir mit , 6, y u. ſ. w., und des dritten Grades, die wir mit A, B, Cu. ſ. w. 


bezeichnen. 
8. 2. 


Faſſen wir das zweite Grundgeſetz, der Vorausſchickung, ins Auge, fo finden wir im Deut⸗ 
ſchen die Gültigkeit der Regel, daß dies Geſetz nur für den Nebenſatz des erſten Grades im 
Verhältniß zu ſeinem ſuperordinirten Hauptſatz anwendbar iſt, nicht aber für den Nebenſatz eines 
höhern Grades im Verhältniß zu feinem ihm ſuperordinirten Nebenſatze. Mit andern Worten, 
es gilt die Regel, daß kein Nebenſatz vor ſeinem ihm ſuperordinirten Nebenſatze ſtehen kann. 
Alſo ſind, um nur Ein Beiſpiel, nämlich für den Nebenſatz des zweiten Grades zu wählen, für 
ihn bloß folgende 6 Stellungen möglich: 

1) A, a, q. 2) A, a (d a. 3) a, G: A. J) a (o a: A. 5) A (a, d) A. 
6) Aa (c) a] A. 
Die beiden altklaſſiſchen Sprachen **) kennen dieſe Regel für den Nebenſatz des zweiten Gra⸗ 
des gar nicht, ſondern haben außer dieſen ſechs Satzſtellungen noch drei andre, nämlich: 
7) A, a, a. 8) d, a: A. 9) A Ce, a) A. 
bleiben aber auch hiebei nicht ſtehn, ſondern dehnen ihre Freiheit noch welter aus, indem ſie, 
gleichfalls auch mit Geſtattung der Vorausſchickung des & vor a, einerſeits eine Einſchaltung des 
A in a, alſo: 
10) c a Da. 1) accha Ha. 12) a (a. 13) a & a (0 a. 10 a ( a, a. 


*) Vgl. meinen „Allgemeinen Mechanismus des Periodenbaues ꝛt.“ (Danzig, 1833), und dazu die ſehr 
lehrreiche Rezenſion Götzingers in Seebode's Neuen Jahrbüchern v. Juni 1835. 
2) Ich weiche hier von der Art der ſonſt für die Anfügung gebrauchten Bezeichnung ab. 

c) Ueber dieſe Sapſtellungen im Lateiniſchen finden wir die gründlichſten und klarſten Erörterungen in dem aus⸗ 
gezeichneten Werke von Nägels bach: „Lateiniſche EI für Deutſche“ (zweite Auflage, Nürnberg 1852, 
$. 152 bis $. 157). — Vgl. §. 5, Noten. — Ueber ſolche Satzſtellungen im Griechiſchen haben wir 
bis jetzt noch gar keine Erörterungen; fie find hier auch ſehr verwickelt und ſchwierig wegen der überhäu⸗ 
figen Partizipialkonſtruktionen, welche offenbar keine Sätze find und dennoch andrerſeits auch als bloße 
Saptheife nicht überall gleich leicht ſich behandeln laſſen. S. Allg. Mechanismus ꝛc. §. 2 und daſelbſt 
Note 7, und meine Schrift „Göthes Sprache und ihr Geiſt,“ e 2, Note 5). — Krüger On feiner Lat. 
Gramm. II. Theil Satzlehre $. 709) erwähnt nur ganz kurz der Vorausſchickung des a vor a und ſucht 
den Grund derſelben bloß darin, daß durch fie die zu nahe Aufeinanderfolge zweier unterordnender Kon- 
funktionen am Anfange und mehrerer Verba am Ende vermieden werde (z. B. Romani postquam Car- 
thaginem venerunt, quum senatus datus esset, tum — unus dit), Er denkt dabei nur an 
die Einſchaltung des ce in a und faßt auch für dieſen Fall bloß Einzelnheiten und Einſeitiges ins Auge. 
Daß der Römer übrigens die nahe Aufeinanderfolge mehrerer Verba am Ende nicht nur nicht vermeide, 
ſondern unter Umſtänden ſogar liebe, zeigt Nägelsbach a. g. O. §. 158, 1. 


u = 


andrerſeits eine Trennung der beiden Nebenſätze a und o durch den Hauptſatz A), und daher 
noch fünf andere Satzſtellungen darbieten, nämlich: 

15) c, A, a. 16) a: A, e 17) c, A (a) A. 18) a: A () A. 19) A (% A (c) A. 

Auch bei dem Nebenſatze des dritten Grades kennen ſie jene Feſſel nicht; erſt bei den Ne— 
benſätzen der höhern Grade legt die Forderung der Deutlichkeit im Verhältniß der Sätze zu ein— 
ander ihrer Freiheit ſtarke Zügel an. 

Unſre Sprache hat in der alten Zeit bei dieſer wie überhaupt bei jeder Satzſtellung ähnliche 
Freiheit wie die alten Sprachen gehabt, jedoch allmälig ſich in dieſer Freiheit beſchränkt und end— 
lich in den letzten Jahrhunderten die oben bemerkte Regel immer mehr zur Geltung gebracht. 

Unſer Neuhochdeutſch geſtattet hin und wieder gleichfalls Ausnahmen von dieſer Regel, und 
es wird nicht unzweckmäßig fein, weiter unten ſolche Ausnahmen zu berühren. (ſ. S. 11. u. fgd.) 

Di 

Wir beginnen bei dem Nibelungenlieve mit dem einfachſten Falle, in welchem die Perlode 
coder der Periodentheil) aus Einem Haupt-, Einem Nebenſatz des erſten und Einem des zweiten 
Grades beſteht. PR 

In ſolchen Perioden kommt die Vorausſchickung des d vor a am häufigſten vor, aber nur 
dann, wenn A die Periode entweder beginnt oder ſchließt, niemals jedoch, wenn A die beiden 
Nebenſätze in ſich einſchließt, alſo nur 

entweder A, c, a, oder o, a: A, niemals A (a, a) A. 

Der erſtere Fall kommt häufiger vor, als der zweite. Im zweiten Falle, wenn o die Vor⸗ 
hut bildet, hat es vor dem ihm grammatiſch ſuperordinirten a ein logiſches Uebergewicht, ſei es 
wegen Anſchluſſes an das Vorhergehende (oder wegen Gegenſatzes zu demſelben) oder aus ſonſtigen 
inhaltlichen Gründen, und ſoll deshalb ſogar noch mehr als A hervorgehoben werden, wie denn 
überhaupt bei dem Vorausſchickungsgeſetz meiſtens die Vorausſchickung des Subordinirten ihren 
Grund in deſſen Hervorhebung hat. Im erſteren Falle dagegen, wenn das Zentrum A die Spitze 
der Periode einnimmt, kann zwar auch eine Hervorhebung des g vor a die Vorausſchickung des 
a begründen, gewöhnlich aber liegt dieſe Begründung darin, daß a wegen ſeines innern Zuſam— 
menhanges mit dem Folgenden (ſei dieſer antithetiſch oder ſynthetiſch), oder überhaupt um feiner 
Gewichtigkeit willen wo möglich in feiner Ganzheit Calfo nicht getrennt durch ein eingeſchaltetes o 
oder noch weniger durch ein angefügtes e geſchwächt) die Nachhut der Periode (oder des Perio— 
dentheils) ſein will. Sonach wird der jedesmalige Periodenzuſammenhang darüber entſcheiden, ob 
das hervorgehobne und an das Frühere angeſchloſſene oe in Verbindung mit feinem nachgeſchickten 
a den Grundſtein der Periode Ce, a: A), oder ob das hervorgehobene und an das Nachfolgende 
ſich anſchließende a um dieſes Anſchluſſes halber fein o vorausſchicken und fo den Schlußſtein der 
Periode bilden fol (A, a, a.). 

Dieſer Grund der Vorausſchickung des & fällt für Ohr und Auge noch bedeutend gewichti⸗ 
ger in die Wagſchale bei den zuſammengeſetzteren Periodenbauten, weil in ihren größeren Ver— 
wickelungen koordinirter und ſubordinirter Beſtandtheile um fo mehr durch die Stellung der Sätze 


*) Daß auch im Neuhochdeutſchen ſolche Trennung durch den Haupkſatz A mit der Vorausſchickung des e 
vor a, jedoch ſehr ſelten, ſtattfinde, beweiſt unter andern auch das unten in §. 14, Note aus Luther 
angeführte Beiſpiel: o, A, a. 
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der innere Zuſammenhang der Periode mit der vorhergehenden und der nachfolgenden Periode deut⸗ ` 
lich und ſcharf dargeftellt wird. Ohne ſolchen innern Zuſammenhang aber erfchienen die Perio⸗ 

den, ſeien fie an ſich noch fo ſchön, doch nicht anders denn als Stückwerk, während fie ein lo⸗ 

giſches, eng und ſtreng verbundnes Ganzes darbieten ſollen. — 


Wenn A am Anfang der Periode ſteht, ſo iſt a ſtets ein abſtrakter Nennſatz, wie die Gram⸗ 
matiker ihn nennen, und zwar bald ein Subjekts- bald ein Objektsſatz, alſo ſtets von daß ein⸗ 
geleitet, während das dem a vorausgeſchickte & bald ein Beiſatz (vom Relativpronomen eingeleitet) 
bald ein Adverbſatz iſt, mag derſelbe von der Bedingungspartikel (ob — wenn, so, swann, swenn) 
eingeleitet ſein oder die frageſätzliche Form eines Bedingungsſatzes (ohne Einleitungskonjunktion) 
haben oder mit der einleitenden Konjunktion ob — ob auftreten. 


Folgende Stellen *) beweiſen die bisherigen Behauptungen. 


Str. 111. Wie het ich das verdieuel (sprach Gunther der degen), 
des min vater lange mit ere hat gepflegen, 
d ax wir dax solden vliesen von iemaus überkraft? 
Str. 329. Ja hat diu kümiginne so vreislichen sit, 
swer ir minne wirbet, daz es in hohe stat. 
Str. 2206. Ich entrihte in so die seiten, swenn ir die widervart 
ritet gein Rine, dax frz wol muget saugen. 
Str. 1759. So slah ich eteslichen so sweren gigen slac, 
hat er getriwen iemen, dax erz beweinen mac, 
Str. 480. — ir sult enkegen in für dar palas gen, 
ob ir si sehet gerne, dax si dax wol versten. 
Str. 803. — Ich wl iuch ledec lan, 
Des Zuch min swester zihet, daz ir des niht habet getan. 
Str. 1035. St mohlen wol des muotes sicherlichen sin, 
ob si in vientschefte wurden an gerant, 
daz sich weren wolde der kühnen Niblunge hant. 
Str. 1206. — ich tuon iu selbe alsam, 
Swan ir mich mant der maere, dax ich michs nimmer gescham. 
Str. 1425. Der Runte in erloubte (des was noch niht geschehen), 
ob si wollen gerne vroun Prünhilte sehen, * 
daz si für si sollen mit sinem willen gan. 
Str. 1792. und für die sichen mentel (nämlich sul, ir tragen) guobe schlie wit, 
ob emen mit in zürne, d as ir vil werlichen sit. 
Str. 412 *). wol siben hundert such mam wafen tragen, 
swem da gelunge, das si die warheüt solden sagen. 


*) Die Zitate beziehn ſich hier und überall auf die Lachmannſche Ausgabe. 

*) Ferner in der Ausgabe v. d. Hagens (1820) V. 9591 (fehlt bei Lachmann): 
er vorhte, so si hete im sinen lip genomen, — 
dos si danne ir bruoder lieze heim ze lande komen. 


So ſingt auch Hartman von Ouvve (Iwein, Müller V. 7072): 
— Dax muosten si besorgen, 
Ser borget und niht gilet, dax er des lihte engiltet. 


Und bei Bruder Berthold von Regens burg heißt es: 


Da seht ir wol, swa man die eng ele malt, das man si echt anders nicht enmalt etc. 


en, A e 


Wenn dagegen A die Periode ſchließt, dann iſt a nicht immer ein Subjekts⸗ oder Objekts⸗ 


ſatz, ſondern auch ein Beiſatz (von wer, die eingeleitet) oder ein Adverbſatz, und zwar von 
wa, do eingeleitet, oder ein Bedingungsſatz, (ſei er von der Bedingungskonjunktion eingeleitet 


oder fragſätzlich geformt), z. B. 


Str. 1337. Die mir da leide taten, möhte tel bi den sin, 
So wurde wol errochen mines vriundes lip. 


Str. 668. Dax man ir so selten diente von Sifrides laut, 
wa von das waere, dax Mete sö gerne bekannt *). 


Str. 1323. Do der kunic mit sime wibe von den staden zeit, 
wer iegliche fuorte, das wart do wol geseit *). 
Noch iſt eine Vorausſchickung eigner Art zu erwähnen. 


Str. 191. Den von Tenemarke was vil grimme leit, 
ir herre was gevangen, do in daz was geseit. 


Hier geht der Hauptſatz Den von etc.) voran; ihm unmittelbar untergeordnet ift der Ne⸗ 


benſatz des erſten Grades a, do in daz was geseit; dieſem iſt vorausgeſchickt fein ihm logiſch 
untergeordneter Satz (ir herre was gevangen), welcher zwar gleiche logiſche Bedeutung mit ei— 
nem von daß eingeleiteten Nebenſatze des zweiten Grades, c, hat, ( daß ihr Herr gefangen 
wäre), aber in die Form eines indirekten Hauptſatzes übergeht (S ihr Herr wäre gefangen **). — 
Daß bei der Ausnahme der Vorausſchickung ſolch eine hauptſätzliche Form für den Nebenſatz des 
zweiten Grades im Neuhochdeutſchen nicht mehr möglich ſei, werden wir weiter unten (S. 13) 
berühren. 


Die Lateiniſche und die Griechiſche Sprache haben, wie ſchon §. 2 bemerkt, hier eine ber 


deutend freiere Bewegung, nicht allein deshalb, weil ſie dem Satze A die Einſchließung ſeines 


) Lachmann konſtrulrt, wie aus feiner Interpungirung zu erſehn iſt, in dieſer Strophe nicht richtig, wie 


** 


* * 


) 


— 


ich glaube, v. d. Hagen aber ganz falſch. Die ganze Strophe heißt nach meiner Anſicht ſo: 
Daz truoc si in ir herzen und wart ouch wol verdeit; 
dar si ir vremde waeren, das was ir harte eit; 
daz man ir so selten diente von Sifrides lant, 
wa von dux waere, das hete si gerne bekant, 


fo daß der erfle Vers den erſten, der zweite den zweiten, der dritte und vierte den dritten Periodentheil 
bilden, und ſomit der dritte Vers nicht vom Hauptſatz des zweiten Verſes (daz was ir harte leit), gleich- 
Rufig und gleichbedeutend mit dem Nebenſatze des zweiten Verſes (daz si ir vremde waeren), abhängig 
iſt, ſondern als untergeordnet dem Nebenſatz des vierten Verſes (wa von daz waere) und daher als 
ners La Wu des zweiten Grades zur Sphäre der Konſtruktion des letzten Hauptſatzes (daz 
ete etc.) gehört. 

Wenngleich es hier zweifelhaft fein könnte, ob der Zeitfag mit do dem folgenden Relativſatz mit wer 
untergeordnet und ſomit ein Nebenſatz des zweiten Grades, oder ob er unmittelbar zum Hauptſatz als 
Nebenſatz des erſten Grades zu ziehen ſei (eine Satzverſtellung, die im Nibelungenliede ſehr oft vor- 
kommt), ſo iſt doch jedenfalls das Erſtere vorzuziehn. 

Götzinger (in der bereits erwähnten Rezenſion meines „Allgemeinen Mechanismus ꝛc.“ S. 417) nennt 
ſolchen Satz nur „ſtreng genommen“ einen Hauptſatz, während die „Auffaſſungsweiſe“ ganz und gar die 
eines Nebenſatzes ſei. Und in ſeiner „Deutſchen Sprache“ (II. S. 531) hält er ihn ſogar bloß für ei⸗ 
nen „ſcheinbaren Hauptſatz,“ während er ihn an einer andern Stelle (II. 259 u. 260) einen unechten 
Nebenſatz nennt. — Es iſt hier offenbar zwiſchen Inhalt und Form zu ſcheiden. Dem Inhalte nach, 
alſo logiſch, iſt es allerdings nur ein Nebenſatz (hier ſogar nur ein Nebenſaß des zweiten Grades), aber 
der Form nach jedenfalls ein Hauptſatz. Wir müſſen ihn alfo, wenn wir von feiner Würde in ſprach— 
licher Beziehung reden, als einen Hauptſaßg anerkennen. 


ge E ën 


Gefolges in ſich gewähren, ſondern auch feine eigne Einſchaltung wenigſtens in den ihm zunächſt 
ſubordinirten Nebenſatz des erſten Grades, in a zulaſſen; endlich auch, weil fie fein Zwiſchentre⸗ 
ten zwiſchen o und a geſtatten ). Von ſolchen übergroßen Freiheiten kennt das Nibelungenlied 
bei der Vorausſchickung des o vor a nichts, obwohl es ſonſt gar oft und gar bunt die Haupt- 
und die Nebenſätze durch einander würfelt. 


$. A. 


In den bisherigen Beiſpielen iſt eine Hervorhebung des o vor a, deren Urſache meiſtens 
in einer Anſchließung an das Vorhergehende liegt **), oder eine Hervorhebung des a wegen feis 
nes Anſchluſſes an das Folgende der Grund der Vorausſchickung des ©. In den zuſammenge— 
ſetzteren Fällen, in denen der Hauptſatz ſich zwei Nebenſätze des erſten Grades a und b, oder der 
Nebenſatz des erſten Grades, a, ſich zwei Nebenſätze des zweiten Grades, & und 6, unterordnet 
oder ſogar ein Nebenſatz des dritten Grades ſich vor ſeinen Nebenſatz des zweiten Grades vor— 
drängt, tritt zu jenem Grunde der Hervorhebung, welcher, wie oben erwähnt, hier noch viel ge— 
wichtiger iſt als in den einfachen Fällen der früheren $$, noch ein andrer Grund für ſolche Vor 
ausſchickung hinzu. Nämlich oft ſtehn die Nebenſätze a und b, an ſich zwar gleichſtufig, weil 
einem und demſelben Hauptſatze unmittelbar ſubordinirt, ſonſt in gar keinem engeren Zuſammen⸗ 
bange, jo daß es beſſer iſt, fie durch A zu trennen **), was auf vierſache Weiſe geſchehen kann: 


1) a: A, b. 2) a: A cb) A. 3) A (a) A, b. 4) A (a) A Cb) A. 


Von dieſen vier Weiſen iſt nur die erſte im Nibelungenliede gebräuchlich, während die drei 
andern, da ſie ſich mehr von der Einfachheit entfernen und außerdem einen größern Umfang des 
A vorausſetzen, vermieden zu werden pflegen. Will nun A einerſeits a und b, wie das erſte 
Bild darſtellt, trennen, andrerſeits aber der Einfachheit und der faßlicheren Konſtruktion halber 
dieſe beiden ihm unmittelbar untergeordneten Nebenſätze nicht aus ſeiner unmittelbaren Nähe fort— 
laſſen, fo muß dem o der Vortritt vor dem ihm übergeordneten a geftattet werden, alſo e, a: A, b. 


z. B. Str. 1803. Swie grimme und swie starke si in vient waere, 
hete iemen geseit Eizeln diu rehten maere, 
er hete wol understanden, das doch sit da geschach. 


Ein ähnlicher Grund findet ſich bei & und F. Stehn dieſe beiden gleichſtufigen Rebenſätze 
nicht in innigerem Zuſammenhange, ſo müſſen ſie ſich ihre Trennung durch das beiden obgeord— 
nete a gefallen laſſen. Da nun hier noch weniger als im vorigen Falle Einſchaltungen geſtattet 
zu fein pflegen, alſo nicht die Stellung a (c) a, D, noch weniger die Stellung a (a) a („0 a 
zuläſſig iſt, wie denn überhaupt, je niedriger die Würde der Sätze wird, deſto mehr das Ein⸗ 
ſchaltungsprinzip in den Hintergrund treten oder ganz verſchwinden muß: ſo bleibt nichts anderes 
übrig, als o dem a vorauszuſchicken, alſo A, c, a, . z. B. ? 


) Wie ſehr im Lateiniſchen mit dieſer Freiheit der Satzſtellung die Freiheit der Sapglieverftellung überein. 

ſtimmt, iſt weiter unten §. 10 berührt. 

er) Ueber die Arten folder Korrespondenz und Korrelation fo wie über deren charakteriſtiſches Gepräge im 
Lateiniſchen hat Nägels bach §. 157 u. 158 die gründlichſten Erörterungen dargeboten. Im Griechiſchen 
finden ſchon der vielen Partizipialkonſtruktionen halber nicht fo viele Korrelationen Gott als im Lateini⸗ 
ſchen, wie denn überhaupt die Lateinischen Perioden ſchwer gepanzert und eng an einander geſchloſſen, die 
Griechiſchen dagegen leicht und einfach auftreten. 

e) S. Allgem. Mechanismus S. 65. 
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Str. 1645. Und sult durch minen willen si ze hove tragen, 
swenn ir wider werdet, dar man mir möge sagen, 
wie ir mir habet gedinet da ze der hochzit. 

Endlich iſt auch wohl ein ähnlicher Grund für die Vorausſchickung da anzunehmen, wo ein 
Nebenſatz des zweiten Grades o ſich zwei Nebenſätze des dritten Grades A und B ſubordinirt 
und ſie, weil ſie nicht in innigerem Zuſammenhange mit einander ſtehn, durch Vorausſchickung 
des einen und Anfügung des andern von einander trennt, alſo A, a, A, o. B. — z. B. 

Str. 1068. Den armen und den richen begunde si nu geben, 
dax do reite Hagene, obe si solde leben 
noch deheine ile, dax si so manegen man 
in ir dienst gewünne, dax ex in leide müste ergan*). 
S. 5. 

Die in den beiden vorangehenden SS dargelegten Gründe für die ungewöhnliche Voraus⸗ 
ſchickung, nämlich vor allen die Hervorhebung und genauere Anknüpfung an das Vorangegangene 
oder an das Folgende, daneben das Streben des ſuperordinirten Satzes nach der unmittelbaren 
Nähe der ihm unmittelbar ſubordinirten Sätze, ſo wie die Trennung zweier koordinirter, nicht in 
innigerem, unmittelbarem Zuſammenhange ſtehender Nebenſätze, und die Einfachheit der Konſtruk⸗ 
tion und deren Scheu vor der Verwickelung durch Einſchaltungen, dieſe allgemeinen Gründe 
ſind es, welche, theils vom Zuſammenhange der Gedanken theils von dem Zuſammengehören der 
Konſtruktionen hergenommen, jene ungewöhnliche Vorausſchickung veranlaſſen. Es giebt aber au⸗ 
ßerdem noch andre, bald innere, vom Gedankengange geforderte, bald äußere, durch den Klang, 
den Rhythmus u. ſ. w. gebotene Gründe ſolcher Vorausſchickung, welche zwar nicht ſo allgemein 
als jene ſich aufſtellen laſſen, wohl aber in den einzelnen Fällen mit Beſtimmtheit hervortreten. 
Es iſt uns, wenigſtens hier, nicht daran gelegen, noch mehrere ſolcher Gründe anzuführen und 
unter allgemeine Geſichtspunkte zu faſſen, ſondern es genügt uns zu behaupten, daß dieſe Kon⸗ 
ſtruktion der Vorausſchickung nicht äußerlicher Zufall, noch weniger Bequemlichkeit oder Fahrläſſig⸗ 
keit oder Willkür ſei, und daß die Klaſſizität jeder Epoche der Sprache das Richtige und Schöne, 
ſei es in klarem Bewußtſein, ſei es in genialer Ahnung oder auch nur in richtigem Takt, dem 
Genius der Sprache gemäß überall trifft. 

Es drängen fi) uns aber hier zwei Fragen entgegen, welche auch wegen der in den näch⸗ 
ſten ss folgenden Erörterungen, wenigſtens für unſre Mutterſprache, nicht zu umgehn find. Näm⸗ 
lich: 1) Wenn es, wie im Vorigen angedeutet, ſo triftige Gründe für die Vorausſchickung eines 
Nebenſatzes vor ſeinem ſuperordinirten Nebenſatze giebt, warum iſt denn ſolche Vorausſchickung 
als Ausnahme anzuſehn? 2) Warum hat der Gebrauch ſolcher Ausnahmen im Strom der Zei⸗ 
ten immer mehr abgenommen? 

Wenn wir die erſte Frage in Erwägung ziehn, ſo können wir nicht mit bloßer Hinweiſung 
auf die Thatſache antworten und fagen: leſt die Althochdeutſchen und Mittelhochdeutſchen Sprach⸗ 
denkmale, leſt das Nibelungenlied, und ihr werdet ein Verhältniß zwiſchen der beſprochenen Vor⸗ 
ausſchickung einerſeits und der ſonſtigen Satzſtellung andrerſeits vorfinden, welches ſchon der bloßen 
Zahl nach zwingt, jene Vrrausſchickung als Ausnahme anzuerkennen. Man könnte uns enigeg⸗ 
nen: wenn man ſolche Gründe für dieſe Ausnahme auſſtellt, fo find entweder die Gründe 
nicht richtig oder die Seltenheit der Ausnahmen höchſt auffallend; terlium non datur, 


— . —————— 


) Vrgl. unten 8. 8. 


—  — 


Glücklicherweiſe bietet ſich wirklich ein terlium dar, ſobald man nämlich zwiſchen Gründen, 
welche eine Sache erklären, und Gründen, welche eine Sache nothwendig machen, unterſcheidet. 
Die im Vorigen angeführten Gründe ſind erſterer Art. 

Die Periode iſt ſowohl ein kleineres Ganzes für ſich als auch zugleich ein Theil eines 
großen Ganzen (einer zuſammenhängenden Rede). Ehe ſie das Letztere vollkommen ſein will, muß 
ſie zuvor das Erſtere vollkommen ſein. Unter den angeführten Gründen für die Vorausſchickung 
iſt offenbar der erſte (die Hervorhebung des o oder des a)der wichtigſte, der häufigſte, während 
die andern viel unbedeutender ſind und ſeltener die Vorausſchickung veranlaſſen. Er iſt von der 
Periode als einem integrirenden Theile, nicht von der Periode als einem für ſich beſtehenden 
Ganzen hergenommen. Und da hat die Deutſche Sprache ihr Weſen logiſcher Klarheit und grams 
matiſcher Beſtimmtheit auch darin nicht verleugnen können, daß ſie zunächſt die Periode als ein 
kleineres Ganzes an ſich ins Auge faßt und das Subordinations- und Koordinations-Verhältniß 
der ſie konſtituirenden Sätze zu einander auch durch die Stellung klar darzulegen vorzugsweiſe beſtrebt 
iſt, daß fie zunächſt dieſe in der Periode an ſich liegende, gleichſam innerliche Satzſtellung berück— 
ſichtigt, und nachher ſich erſt daran macht, die Periode auch als einen integrirenden Theil eines 
größern Ganzen durch Satzſtellung zu formen. Sie meint, wenn das Einzelne erſt an ſich klar iſt, 
ſo wird oft auch ohne äußere Stellungsanſchauung der innere Faden zwiſchen dem Einzelnen und 
dem Ganzen ſich finden und ſo das größere Ganze ſich logiſch zuſammenſetzen laſſen. Sie 
giebt alſo erſt Licht und Klarheit und Wahrheit dem Hauſe und ſeiner Familie, und meint mit 
Recht, daß dann die Verbindung mehrerer Häuſer zu einer Stadt und mehrerer Städte zu einem 
Staate ſich leichter ergebe. — Ich will nicht zu weit von der Sache abgehen und mich nicht zu 
ſehr in Vergleichen verlieren, ſonſt könnte ich das antike Prinzip für die Konftruftion eines Staa⸗ 
tes und für feine Jugenderziehung hier gar leicht im Gegenſatz zur chriſtlichen Staatenkon— 
ſtruktion und Erziehung anführen. Aber unberührt kann ich nicht laſſen, wie ſehr dieſer Deutſche 
Grundſatz ſich in der ſcheinbaren d. h. formellen Abgeriſſenheit und Getrenntheit der Perioden von 
einander kundgiebt, während die enge formale Verknüpfung und Verſchlingung der einzelnen Pe— 
rioden unter einander in den beiden altklaſſiſchen Sprachen durch unaufhörliche Relationen oder 
durch fortlaufenden Partikelſchwarm (— beiderlei dem Deutſchen Genius fremd —) Einen, daß 
ich ſo ſage, formalen oder plaſtiſchen Guß darbietet, unſre Mutterſprache dagegen ſich mit Einem 
logiſchen Guß begnügt !). 

Alſo die Deutſche Sprache ſtrebt danach, durch Satzſtellung mehr die Klarheit der Periode 
an ſich hervorzurufen, als ihren Zuſammenhang mit andern formeller zu verdeutlichen. Und ſo 
hat ſie die oben berührten Stellungsgeſetze in den Subordinationsverhältniſſen der Periode an ſich 
an die Spitze geſtellt und die formelle Ausprägung des Verhältniſſes der Perioden untereinander 
durch Satzſtellung als Nebenſache betrachtet. Wo ſie das einmal nicht thut, da geſtattet ſie ſich 


*) Was hier vom Zuſammenhang der Perioden gilt, ift auch hinſichts des Zuſammentretens der Sätze zu ei⸗ 
ner Periode ein charakteriſtiſcher Unterſchied zwiſchen den altklaſſiſchen Sprachen und unſrer Mutterſprache, 
zumal auf ihrem heutigen Standpunkte. Die antiken Sprachen verweben und gießen ſubordinirte und 
ſuperordinirte Sätze in einander zu einem unauflöslichen Ganzen, während die Deutſche Sprache ſie gram⸗ 
matiſch und formell ſtreng der Logik gemäß ſondert und auseinander hält. Der Vergleich der chemiſchen 
und der mechaniſchen Verbindung wäre hier nicht unpaſſend. [Nägelsbach S. 420 Nro. 4: „Dies iſt 
Ein Hauptunterſchied der antiken und der modernen Periode, kraft deſſen dieſe als ein Erzeugniß logi⸗ 
Det als ein Produkt plaſtiſcher, das Fürſichbeſtehn des Einzelnen formell aufhebender Thätig⸗ 
keit erſcheint.“] — 
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eine Ausnahme. Wie fie aber zu ſolch einer Ausnahme gekommen, ohne gerade dazu gezwungen 
zu ſein, davon ſollte der oben angeführte Grund ſprechen. 

Hienach wird die zweite der beiden obigen Fragen dahin zu beantworten fein, daß bei forts 
ſchreitender Kultur jede vernunftgemäße Geſetzgebung, wie im Staat, fo in der Sprache die Aus— 
nahmen möglichft zu beſeitigen ſtrebt, und daß ſonach ſchon das 16. Jahrhundert weniger als das 
13., und das 18. noch viel weniger als jenes von den Grundſätzen der Satzſtellung in den 
Subordinations-Verhältniſſen abweicht. Daher iſt es denn auch gekommen, daß unſre Sprache 
in weiterem Verlauf ihrer Ausbildung die Hervorhebung und den größern Nachdruck allmälig im⸗ 
mer mehr durch Betonung “), nicht durch Stellung, zu bezeichnen ſich gewöhnt hat **). 

So iſt die Sache erklärt, wenn wir den erſten und wichtigſten Grund der Vorausſchickung 
in Betrachtung ziehn, die Hervorhebung und genauere Anknüpfung an das Vorangegangene oder 
an das Nachfolgende. Die andern, minder bedeutenden Gründe ſehen wir bei dem Fortſchritt der 
Sprache deſto weniger hervortreten, je mehr die Erweiterung des Ideenkreiſes auch in der Perio— 
denbildung immer kunſtreichere Kompoſitionen und Konſtruktionen wählte und die Ueberſchaulichkeit 
der Satzverknüpfungen ſo wie ihre Schönheit im Klange und Rhythmus auf andere Weiſe als 
durch jene Ausnahmeſtellungen hervorzurufen in Stand geſetzt wurde. Dieſes gelang namentlich 
durch größere Verſchlingung der Sätze in einander, alſo durch den erweiterten Gebrauch des 
Grundgeſetzes der Einſchaltung, welcher mehr Abwechſelung und Ründung in dem Periodenbau 
hervorgebracht hat. Man vergleiche nur, um bei dieſem Umſtande noch ſtehn zu bleiben, den Ge⸗ 
brauch des Einſchaltungs-Geſetzes bei allen Arten von Sätzen, alſo das im antiken Sinne eis 
gentlich periodiſche Element zur Zeit des Nibelungenliedes mit der verwickelteren Periodenbildung 
Luthers und dieſe wieder mit der Konzentrirung der Sätze bei den Heroen unſrer Klaſſizitätsperiode, 
insbeſondere bei Wieland, Klopſtock, Kant, Leſſing u. ſ. w., und man wird leicht erkennen, 
daß in dieſen Formationen immer mehr der Fortſchritt des Sprachſtroms und ſeines Geſichtskreiſes 
ſich, trotz der Beſchränkung in früheren Freiheiten, erweitert und zu höherer Kunſt erhoben hat. — 

Doch kehren wir nunmehr von unſerm Verſuche, die Thatſache der Ausnahme zu erklären, 
zu den Einzelnheiten dieſer Ausnahmeſtellung ſelbſt zurück. 
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Iſt ſchon in den einſacheren Fällen des §. 3 das Geſetz der Einſchaltung ſeitens A gänz⸗ 
lich aufgegeben worden, ſo wird ſolch ein gänzliches Aufgeben in den zuſammengeſetzteren und 
verwickelteren Fällen um fo mehr begründet, je weniger, wie ſchon im §. 4 erwähnt, eine Ein⸗ 
ſchaltung der Nebenſätze in den Hauptſatz gerade bei dieſen Konſtruktionsverflechtungen ſich mit 
der Einfachheit und Ueberſchaulichkeit des Periodenbaues und dem poetiſch gebotenen kürzeren 
Umfange der Hauptſätze verträgt. Ich habe im ganzen Nibelungenliede auch nicht eine Periode 


*) S. Götzinger Deutſche Sprachlehre II. S. 244. 

*) Nägelsbach beantwortet ſich bei Gelegenheit des Reichthums der Lateiniſchen Sprache an Perfodenfor⸗ 
men im Vergleich mit der Genügſamkeit der Deutſchen (§. 152 S. 433 Nro. 5) die Frage, was der La⸗ 
teiner mit dieſem Reichthum gewonnen habe, alſo: „Die Möglichkeit, das grammatiſch bhängige durch 
ſeine Stellung ſo dominiren zu laſſen, daß es logiſch das Uebergewicht bekommt und hiedurch fähig wird, 
der Träger jedes beliebigen Gegenſatzes zu werden.“ — Unſere Mutterſprache hat ſich, wie ich oben be⸗ 
merkt habe, dieſe Möglichkeit mehr und mehr im Zeitenſtrome abgewöhnt und der Betonung vor der Stel- 
lung den Vorzug eingeräumt. Dieſen Unterſchied beider Sprachen weiter zu verfolgen und genau abzu- 
wägen, wäre eine höchſt intereſſante Aufgabe, bei deren Löſung ſich herausstellen würde, ob jener Reich⸗ 


thum der Lateiner Grund habe, auf die Genügſamkeit der Deutfchen mit Stolz herabzublicken, oder ob er 
zu der Klarheit und Einfachheit dieſer Genüge 


amkeit mit Neid heraufblicken ſolle. — 


gefunden, in welcher eine Einſchaltung von Nebenſätzen in einen Hauptſatz zugleich mit jener uns 
gewöhnlichen Vorausſchickung eines Nebenſatzes vor ſeinem ſuperordinirten Nebenſatze vorkäme, 
während ſich doch ſonſt gar häufig Perioden finden, in denen nicht bloß Nebenſätze in den Haupt⸗ 
ſatz, ſondern ſelbſt Hauptſätze in Nebenſätze eingeſchaltet vorkommen und überhaupt die bunteſte 
Durcheinander⸗ und Ineinander-Stellung von Haupt- und Nebenſätzen im Nibelungenliede gleich 
wie in den auch hierin ſich ſehr frei bewegenden alten Sprachen nichts Seltenes iſt, worüber ich 
ein ander Mal weitläufiger zu ſprechen gedenke. Noch weniger iſt es hienach denkbar, eine Pe⸗ 
riode zu finden, in welcher bei ſolcher Vorausſchickung ein Nebenſatz des erſten Grades den vor— 
ausgeſchickten Nebenſatz des dritten und den vorausſchickenden Nebenſatz des zweiten Grades in ſich 
einſchlöſſe. Daher läßt ſich ganz allgemein Folgendes behaupten: bei ſolcher Vorausſchickung iſt 
es nicht einmal dem Hauptſatze, viel weniger einem Nebenſatze geſtattet, Untergeordnetes in ſich 
einzufchalten.. 

Kommt alfo nicht einmal das Bild A (a, a) A vor, fo treffen wir noch weniger Bilder ) 
wie folgende: 

A (a, a; b) A — A (d, H, a; h) A — oder: , a: A A — 4, 5, a: A G A 

oder gar **) A (a, A c A — 2 (A, c) a: A u. ſ. w. — 


Aber auch das iſt noch hier erſichtlich, daß, wie in § 3, ſo auch hier A weit häufiger die 
Periode beginnt, als ſchließt. 

Vergleichen wir auch hiebei die Sprache des Nibelungenliedes mit der Lateiniſchen ***), die 
hierin mit der Griechiſchen faſt ganz übereinſtimmt, ſo finden wir eine große Uebereinſtimmung 
nicht bloß in der Vermeidung der Einſchaltung, ſondern auch in dem ſehr bedeutenden Vorzuge, 
den bei dergleichen Konſtruktionen die Voranſtellung des Hauptſatzes an die Spitze der Periode 
vor deſſen Rücktritt an den Schluß derſelben hat. 

N 7. 

Die einfachen Fälle des § 3 find hinſichts des Weſens des Nebenſatzes a ein wenig von 
einander geſchieden. Steht nämlich A am Anfange der Periode, fo iſt a ſtets ein abſtrakter 
Nennſatz und zwar bald ein Subjefts- bald ein Objekts ſatz, alſo ſtets von daß eingeleitet. Steht 
dagegen A am Schluſſe der Periode, fo kann a auch von einer andern Konjunktion oder vom 
Nelativpronomen eingeleitet fein. Die in §. 3 angeführten Beiſpiele beſtätigen dies. 

In den zuſammengeſetzteren Fällen, von denen der §. A bereits ſprach, iſt das voraus⸗ 
ſchickende a, mag A die Periode beginnen oder ſchließen, meiſtens ein Subjektiv⸗ oder Objektivſatz, 
alſo von daß eingeleitet, z. B. 

Str. 49. Im riten sine mage und ander sine man, 
sit er uf staele minne tragen wolde wan, 
daz er eine danne wurbe, diu im möhle zemen, 


Str. 1197. — So swert mi eide, swaz mir ieman getuot, 
daz ir sit der nühste, der bueze miniu leit. 
Str. 1308. — Da bi geloub ich dax, 


was Sifrit riche des guotes, daa er nie gewan 
so manegen reken edele, so si sach vor Eizelen stan. 


*) Vergl. Allgem. Mechanismus ꝛc. §. 19. 
r) S. Allgem. Mechanismus F. 18. 
e) Vergl. Nägelsbach §. 154. 


da, 


Str. 2036. — Des ir do habet sot, 
ien rate an rechten triuwen, dax ir des niht entuot, 
daz ir die mortraezen lazet für den sal, 


Str. 855). Allen minen gesten sol man das nu sagen, 


” ich welle fruo riten; die wellen mit mir agen, 


dax sieh die bereiten; die wellen hie bestan, 
hübschen mit den frouwen, da si liep mir getan, 
Str. 1095 5) Ich wil füren zuo dem Rine fünf hundert wätlicher man, 
swa man mich ze Burgonde und die mine sche, 
dax ir islicher danne wol des iche, 
daz nie June deheiner also manegen man 
so verre baz gesande, dan du ze Rine habest getan v). 
Zuweilen if dies a aber auch ein Adverbſatz, und zwar bald ein Zeitſatz, eingeleitet von 
als, z. B. 
Str. 1051. FF a man in verhouwen solde, do er dos an mir ervant, 
wie möht ich des Iruwen, dax er im trüge Aas? 
Str. 1495. Den er da nennen hörte, do er des niht envant, 
do zurnt er eruslichen, do er Hagnen sach Y). 


*) 
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Aehnlich Hartmann (vom armen Heinriche). 
V. 19. Darumbe hat er sich genant, Das er siner arbeit, Die er daran hat geleit, Niht ane Zon belibe, 
Und swer nach sinem libe Si höre sagen oder lese, Daz er im betende wese Der sele ‚heiles hin ze gut. 
Zwei etwas zweifelhafte Stellen ſeien noch beiläufig angeführt. 
1) Str. 843. Idoch bin ich in sorgen, swenne er in siriten stat, 
und vil der gerschüzze von helde hande gut, 
; d ax ich da verliese den minen lieben man. 

Hier könnten nämlich die Nebenſätze swenne bis gat allenfalls auch unmittelbar dem vorangehenden 
Hauptſatz untergeordnet, alſo Nebenſätze des erſten Grades und ſomit gleichitufig dem letzten, von daz 
eingeleiteten Nebenſatze ſein. Ich ziehe jedoch vor, ſie, als dem von daz eingeleiteten Nebenſatze des erſten 
Grades untergeordnet und demſelben vorausgeſchickt, für Nebenſätze des zweiten Grades zu halten. 

2) Str. 768. Und nimet mich imer wunder, sit er din eigen ist, 
und du über uns beidiu so gewallie bist, 
das er dir so lange den zins versexzen hat, 
wo die beiden von sit eingeleiteten Nebenſätze ebenfalls beſſer dem vorausſchickenden Satze mit daz, als 
unmittelbar dem Hauptſatze untergeordnet werden. — Solche zweifelhafte Stellen kommen auch im Neu⸗ 
hochdeutſchen oft genug vor, z. B. 
Liebe, nun ſo füg' es du, 
. Wenn ich ihnen höre zu, ; 
Daß ich zwar nicht ſag' ein Wort, (Rückert). 
wo der Bedingungsſatz ſowohl unmittelbar dem Hauptſatz als Nebenſatz des erſten Grades angefügt, 
als auch dem von daß eingeleiteten Nebenſatze des erſten Grades als ein Nebenſatz des zweiten Grades 
vorausgeſchickt ſein kann. (Vergl. unten §. 14. Note). 
So Walther von der Vogelweide („Unter den linden an der heide eto“): Dax er ete., Wess es iemen Und 
elle Got, so schamt ich mich, 
Das do (bald relativ bald demonſtrativ) iſt noch mehr als sit ein großes Lieblingswort des Nibelungen- 
liedes, beſonders am Anfange von Nachſätzen (gleich dem im Nibelungenliede viel ſeltneren nachſäßlichen 
so) und am Anfange von ganzen Perioden, zumal beim Beginn der Verſe oder ganzer Strophen. Man 
braucht nur die erte die beſte Stelle aufzuſchlagen, um ſich davon zu überzeugen. Ich ſchlage z. B. die 35 te 
Aventiure in Hagens Ausgabe auf und finde daſelbſt 42 mal das demonſtratide und 7mal das relative 
do (bei Lachmann das demonſtrative nur 37 mal und das relative 6 mal), und darunter in 6 hinterein⸗ 
ander folgenden Strophen (Str. 9—14) 13 mal (bei Lachmann Smal), ja ſogar in Einer Strophe bei 
Hagen (V. 8237—40) 4 mal und in den nächſten drei Strophen je 2mal, alſo zuſammen in 16 Verſen 
10mal. — Lachmanns Ausgabe bietet auch an anderen Stellen nicht fo ſehr häufig das do dar. — 
Auch die Satzbildungen mit der Konjunktion daz in hinabſtufender Linie gehören zu den Lieblingen des 
A 
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bald ein Bedingungsſatz, mag derſelbe die Einleitungskonjunktion haben oder (was im Nibelun⸗ 
genliede häufiger iſt) fragſätzlich geformt ſein, z. B. 
Str. 1803. Swie grimme und swie starke si in vient wäre, 
hete iemen geseit Etzelen diu rehten märe, ` 
er hete wol understanden, da doch sit da geschach. 


Str. 1143. habt ir rehte sinne, so wirt es wol behuot, 
und ob (= wenn auch) sis volgen wolle, das irs doch nimmer getuot. 
Sehr felten iſt das a von einer andern Konjunktion eingeleitet, z. B. von daz — damit: 


Str. 1645. Und sult durch minen willen si ze hove tragen, 
swenn ir wider werdet, daz man mir müge sagen, 
wie ir mir habet gedienet da ze der hoeltsit. 


8. 


Was den Fall betrifft, in dem ein Nebenſatz des zweiten Grades & den ihm untergeordne⸗ 
ten Nebenſatz des dritten Grades A vorausſchickt, fo iſt mir nur Eine ſolche Periode aufgeſtoßen ?), 
nämlich die bereits am Schluſſe von §. 4 angeführte: 

Str. 1068. Den armen und den riechen begunde si nu geben, 
das (= ſo daß) do reite Hagene, obe si solde leben 
noch deheine ile, d ax si so manegen man 
in ir dienst gewünne, dax ( ſo daß) es in leide müste ergan. 

Das Bild dieſer Periode iſt folgendes: A, a, A e, B. 

Hier iſt e (daz si so ele) als Objektivſatz von dem Nebenſatz des erſten Grades a (daz 
do reite Hagene) regiert, alſo ein Nebenſatz des zweiten Grades, welcher von den ihm ſubor— 
dinirten Nebenſätzen des dritten Grades A und B ven erfteren als Bedingungsſatz (obe si etc.) 
vorausſchickt, den letzteren als Folgeſatz (daz ez in etc.) ſich anfügt **). 

Aber auch abgeſehen von den höhern Graden der Nebenſätze, ſo iſt bei dieſer Vorausſchickung 
des Untergeordneten vor dem Uebergeordneten überall eine größere Verwickelung des Periodenbaues 
vermieden. Nächſt dem oben angeführten Beiſpiele iſt ſchon die im §. 7 angeführte Stelle Str. 855 
die verwickeltſte. Alle übrigen Stellen ſind bei weitem leichter gebaut. 


Nibelungenliedes. Zwei ſolcher nicht koordinirter Nebenſätze mit daz finden ſich überall, aber ſelbſt drei 
kommen vor, z. B. 


Str. 1240. In het enboten Rüdiger, dax in daz duhte guot, 
daz si der küniginne damit troste den muot, — 4, a, a, A. 
das si ir rite engegene mit den sinen man etc, : 


*) Im Ribelungenliede wie bei den Dichtern aller Sprachen finden ſich Nebenſätze höherer Grade überhaupt 
nur ſelten. Nebenſätze des dritten Grades kommen nach meinen Notizen unzweifelhaft nur in 14 Stellen 
vor (Str. 279, 285, 294, 302, 341, 576, 940, 945, 1068, 1095 und 96, 1240, 1564, 1725, 2242), 
Nebenſätze des vierten u. ſ. w. Grades niemals. 


**) Götzinger (Deutſche Sprache II. S. 384) meint, in der Wirklichkeit komme in ſolchen Fällen eine Vor- 
ausſchickung unter keiner Bedingung vor. Er meint hier offenbar nur eine Vorausſchickung aller Neben- 
ſätze vor dem Hauptſatze, aber keineswegs bloß die Vorausſchickung des Nebenſatzes des dritten Grades. 
Denn die obige Stelle ließe ſich, wenn auch gleiche Periodenverwickelung bei den Klaſſikern nicht vor⸗ 
kommt, (ogl. unten $. 15) doch zur Noth und in der Wirklichkeit auch im Neuhochdeutſchen alſo wieder» 
geben: Den Armen und den Reichen begann ſie nun geben, ſo daß Hagen da ſagte, wenn ſie noch eine 
Weile leben ſollte, daß ſie (dann) noch ſo manchen Mann in ihren Dienſt gewönne, (ſo) daß es ihnen 
zu Leid müßte ergehn. Und die Beiſpiele aus Luther in §. 15 Note beweiſen zur Genüge, daß auch Ne⸗ 
benſätze des dritten Grades ihrem ſuperordinirten Nebenſatze des zweiten Grades vorausgeſchickt werden können. 
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Buch, 

Haben wir bisher von der Art des vorausſchickenden Nebenſatzes (a in §. 7 u. c in $. 8) 
geſprochen, fo bleibt uns nun noch übrig, die Art des vorausgeſchickten Nebenſatzes Ca in §. 7 u. 
A in §. 8) für die zuſammengeſetzteren Fälle zu bezeichnen. 

In den einfachen Fällen des §. 3 finden wir bald als Beiſatz bald als Adverbialſatz, 
aber nicht als abſtrakten Nennſatz. Eben fo auch hier. Am häufigſten iſt c ein Adverbſatz, wie 
in den obigen Beiſpielen Str. 1051 (wa), 1095 (swa), 1803 (swie), 49 u. 768 (si), 1143 
(ob), 843 u. 1645 (svenne), 1308 (fragſätzlicher Bedingungsſatz). Seltener iſt c ein Beiſatz 
z. B. 1495 (den), 1197 (swaz), 855 (die), 2036 (des). 

A iſt in dem einzigen Beiſpiel des S. 8 (Str. 1068) ein Adverbſatz und von obe eingeleitet. 

$. 10. 

Es bieten ſich auch hier ſo manche Vergleiche zwiſchen der Stellung der Sätze und der 
Satztheile dar. 

Was in der Periode ihr Träger, der Hauptſatz, und nächſt ihm der Nebenſatz, das ſind im 
Satze ſein Träger (das Hauptverbum oder Verbum finitum) und die andern Satztheile oder Satz— 
glieder. Es liegt ſchon an ſich im Weſen der Klarheit und Ueberſchaulichkeit fo wie im Begriff 
der Subordination begründet, — und wir finden es ja auch im Allgemeinen bei den Konvenien⸗ 
zen des Lebens und bei den Rangſtufen der einzelnen Menſchen wieder —, daß, je niedriger die 
Stufe iſt, deſto weniger ihr Inhaber vorausgehn darf, wenn er nicht ein oratoriſch vom Ganzen 
abgeriſſenes Satzglied iſt. Man ſagt zwar gewöhnlich ein Hieb mit dem Schwerte, aber 
nur ſehr ſelten mit dem Schwerte ein Hieb. Man ſagt zwar er fühlte den Hieb mit 
dem Schwerte, aber nicht er fühlte mit dem Schwerte den Hieb. Oder, um in noch 
niedrigere Stufen hinabzuſteigen, man ſagt zwar des Königs Heere, auch allenfalls des 
Königs von Italien Heere, aber nimmermehr des Königs von Italien Staaten 
Heere (ſtatt: die Heere der Staaten des Königs von Italien), u. ſ. w. 

Es liegt meinem Plane zu fern, mich in dies noch ſehr wenig durchforſchte Feld der Satz— 
glieder⸗Stellungen zu begeben. Aber von allen hier möglichen Fällen Einen, nämlich den Fall 
mit den Genitiven, hier beſonders hervorzuheben kann ich um ſo weniger unterlaſſen, als grade 
dieſer Fall im Vergleich mit der Stellung der Nebenſätze ein klares Licht auf die Vorausſchickung 
der Nebenſätze des zweiten u. ſ. w. Grades wirft. 

Faſſen wir nämlich Beiſpiele ins Auge, in denen die Satzgliederung bis zur zweiten Stufe 
hinabſteigt, und zwar zunächſt ſolche, in denen ein Genitiv dieſe Stufe einnimmt, z, B. die 
Krieger des Königs kommen her. Hier kann ich die drei Geſetze der Satzſtellung in An— 
wendung bringen, Anfügung, Vorausſchickung und Einſchaltung, und ſagen: 

1) Es kommen her die Krieger des Königs — A ae 
2) Die Krieger des Königs kommen her — ae A 
3) Es kommen die Krieger des Königs her — A (a & A 
Im oratoriſchen oder poetiſchen Stil giebt es auch noch zwei andre Stellungen: 
4) Es kommen die Krieger her des Königs — A (a) A 
5) Die Krieger kommen her des Königs. — a A oe 


5) Es laufen die Bezeichnungen für die Glieder im Satzbau hier parallel mit den obigen Bezeichnungen für 
die Glieder der Periode. A bezeichnet den Träger des Satzes, das Hauptverbum, à das Subjekt u. ſ. w. 
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Wie ſteht es nun in dieſen Figuren mit der Vorausſchickung des o vor a? Sie (8 nur in 
den drei erſten Stellungen möglich: 
1) Es kommen her des Königs Krieger — A q a 
2) Des Königs Krieger kommen her — d a A 
3) Es kommen des Königs Krieger her — A ( a) A. 
aber nimmermehr in den beiden letzten Stellungen, alſo durchaus nicht: 
4) Es kommen des Königs her die Krieger — A (c) A a 
oder 5) Des Königs kommen her die Kriegen — c Aa. 
In ſolchen Stellungen, wie Nro. 1, 2 u. 3, kann das den Genitiv regierende Wort entwe⸗ 
der ein Nominativ ſein, wie in den obigen Beiſpielen, oder auch ein Akkuſativ, z. B. 
Der Freund hat geſehn des Königs Krieger — a A A e 
Des Königs Krieger hat der Freund geſehn — A c A (a) A 
Der Freund hat des Königs Krieger geſehn — a A (A ei A. 
auch ein Dativ, z. B. 
Der Freund ging entgegen des Königs Kriegern — a A A oe 
Des Königs Kriegern ging der Freund entgegen — A A ca) A 
Der Freund ging des Königs Kriegern entgegen — a A (A c) A. 
Aber niemals kann das regierende Wort ſelbſt ein Genitiv ſein, alſo nicht: 
Sieh den Marſch des Königs Krieger 
oder: Sieh des Königs Krieger Marſch, 
ſondern: Sieh den Marſch der Krieger des Königs, 
allenfalls und zur Noth auch wohl: 
Der Krieger des Königs Marſch ſieh. 
g Hier unterſcheiden ſich die beiden alten Sprachen ſehr von der Deutſchen, ſelbſt von der Alt- 
deutſchen. Denn erſtlich geſtatten ſie bei ſolchen zwei Genitiven, von denen der regierende ein 
gen. subiecliv. und der regierte ein gen. obiect. ift, die Trennung beider, ja lieben ſogar überall 
dieſe Trennung um der Deutlichkeit willen, z. B. Caes. Gall. 1. 30. pro veteribus Helvetiorum 
iniuriis populi Romani (= gegen das Römiſche Volk) — rerum copia verborum — Cie, oft 
1. 14. Caesaris translalio pecuniarum — hominis prineipium magistraluum gerendorum —, 
eine Stellung, bei welcher der Deuifche, wenn er fie beibehalten will, nicht den gen. obiect., ſon⸗ 
dern deſſen Umſchreibung durch eine Präpoſition gebraucht (des Menſchen Furcht vor Gott) oder 
den gen. obi. mit dem folgenden Subſtantiv in Ein Wort, zu Einem Begriff vereint (des Men⸗ 
ſchen Gottesfurcht). 
Zweitens lieben zwar die Römer und Griechen bei dieſen zwei Genitiven (subi. u. obi.) die 
Voranſtellung des regierenden (ſubjectiven) Genitivs, z. B. Oe, Tusc. 4. 31. propler animi 


mullarum rerum brevi tempore pereursionem — Oe, Brut. 163. Scaevolae dieendi ele- 
ganlia — Cic. ep. 10. 3. orbilas reipublicae talium virorum. — Aber fie geſtatten auch die 


Vorausſchickung des regierten (objektiven) Genitivs, z. B. Flor. 3. 21. inexplebilis honorum 
Marii fames, was der Deutſche gar nicht darf. 

Drittens kann der Römer, wenn ſowohl der regierende als auch der regierte Genitiv geni- 
tivi possessionis find oder überhaupt nicht in dem oben berührten Verhältniß der Subjektivität 
und Objektivität ſtehn, gleichfalls den regierten Genitiv vorausſchicken, z. B. liber amicorum 
palris (das Buch des Vaters der Freunde). Ja, dieſe Vorausſchickung iſt ſogar ſehr häufig, for 
bald der regierte Genitiv ein Demonſtrativpronomen iſt, z. B. islius mortis causa (wegen des 
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Todes jenes Mannes), illius morlis opportunitatem ... prosequamur (Cic. Brut. 1. .), quod 
ſuisset quasi theatrum illius ingenii (ib. II. 6), eius (Caesaris) exereitus nomen (Caes. 
Gall. 4. 16.), während die Nachſtellung ſolches regierten Genitivs ſeltner iſt, z. B. Cie, Lael. 9. 30: 
admiratione quadam virtulis eius (Africani). 

Endlich kommen im Römiſchen, während der Deutſche höchſtens zwei nicht koordinirte Gent, 
tive kennt, öfters 3, hin und wieder ſogar 4 Genitive zuſammen, bei deren Aufeinanderfolge die 
vorigen Bemerkungen über die Stellung ſich vereinigen, z. B. Liv. praef.: rerum gerendarum 
memoriae principis lerrarum populi — consuluisse. N 

Es iſt zu bedauern, daß in den Werken über die Römiſche und Griechiſche Sprache das 
Feld der Wortſtellung noch ſo wenig bearbeitet iſt. Doch auch ſchon aus den bekannteren, eben 
berührten Fällen erſieht man, wie weit hierin die Deutſche Sprache hinter den alten zurückbleibt. 

Vergleichen wir aber — und fo komme ich auf den Ausgangspunkt dieſer Exkurſion zurück — 
einerſeits im Lateiniſchen die Freiheiten der Wortſtellung beim Satzbau mit den in §. 3 berühr⸗ 
ten Freiheiten der Satzſtellung im Periodenbau, andrerſeits im Deutſchen die Feſſeln der Wort— 
ftellung im Satzbau mit den in $. 3 —5 dargelegten Feſſeln der Satzſtellung im Periodenbau: 
ſo wird uns beidemale der Zuſammenhang des Periodenbaues mit dem Satzbau ſo wie die Be— 
gründung des Periodenbaues im Satzbau aufs evidenteſte klar werden. Und was nun insbeſondre 
fürs Deutſche die in den frühern eg. beſprochne, als Ausnahme von der Regel dargeſtellte Vor— 
ausſchickung des Nebenſatzes des zweiten u. ſ. w. Grades betrifft, fo werden wir auch ſchon aus 
den wenigen Andeutungen dieſes §., wenn wir mit ihnen die Beiſpiele der Soͤ. 3, 4 u. 5 zuſam⸗ 
menſtellen, Anknüpfungspunkte finden können, von denen aus ſich die thatſächlichen Ausnahme— 
ſtellungen und ihre oben vermerkten Urſachen noch um ſo mehr in ihrer tieferen Begründung und 
Entſtehung darſtellen laſſen. Doch hier genügt es uns, bei den angeführten Ausnahmeſtellungen 
auf den Vergleich mit den Satzglieder-Stellungen wenigſtens hingewieſen und auch analytifc ge— 
zeigt zu haben, wie die Vorausſchickung eines Nebenſatzes vor ſeinem obgeordneten Nebenſatze 
doch immer als Ausnahme von der Regel anzuerkennen iſt. 

. 

Unſere Mutterſprache nun hat ſich allmälig *) in ihrer weiteren Entwickelung und Fortbildung 
immer mehr von früherer Ungebundenheit entfernt und auf dem Gebiete des Periodenbaues auch 
in dieſer Beziehung ſich engere Grenzen gezogen und Regeln auferlegt, welche aus dem Streben 
nach Beſtimmtheit und Deutlichkeit in den Beziehungen der Sätze zu einander fo wie nach kunſt⸗ 
reicher, im eigentlichen Sinne des Worts periodiſcher Ründung und phalangiſcher Kraft in den 
Satzzuſammenſtellungen hervorgegangen find, ohne der Schönheit, welche wie in natürlicher Ein- 
fachheit ſo auch in kunſtreicher Mannigfaltigkeit ihren Sitz haben kann, irgend Abbruch zu thun. 
Es pflegt ja überhaupt mit Erweiterung des Geſichtskreiſes und mit Steigerung der Vielſeitigkeit 
und Gründlichkeit in der Bildung auch die kunſtreichere Geſtaltung der Form Hand in Hand zu 
gehn. Und ſo hat denn, gleich ſonſtiger Feſtſtellung der Satzfolge im Periodenbau, auch jene 
Regel der Vorausſchickung, von welcher wir in §. 2 ausgegangen ſind, immer feſtere Geltung 
gewonnen. Doch auch noch heute kommen Ausnahmen vor *), welche einen triftigen Grund für 


*) In den weiter unten folgenden es, habe ich abſichtlich grade aus Luther mehrere Beiſpiele von Ausnah- 
men angeführt, um zu zeigen, daß Luther, wenn auch nicht mehr fo häufig als die Dichter des Mittel- 
alters, ſo doch immer noch weit häufiger als die Klaſſiker des 18. Jahrh. dieſe Ausnahmeſtellungen wählt. 

) Bol, Götzinger Di, Sprache II. S. 528. §. 52. 
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ſich haben, ja ſelbſt ſolche Ausnahmen, welche von der Klarheit und Schönheit der Form geboten 
ſind, wie denn auch in andern Fällen Ausnahmen in mäßiger Zahl gar leicht zur Verſchönerung 
und Vermannigfachung im Gegenſatze zu der regelrechten Einförmigkeit nicht wenig beitragen können. 

Daß dergleichen Ausnahmen mehr für den poetiſchen als proſaiſchen Stil, mehr für die lei— 
denſchaftliche Zerriſſenheit, die auch ſyntaktiſche Sprachbande zerreißt, als für die ſtreng wiſſen— 
ſchaftliche Sprache, mehr für das Feuer und die Begeiſterung und den höhern Schwung und die 
Fülle der Gedanken als für die einfache, natürliche, kurze Sprechweiſe, mehr für die Nachahmung 
der Alltäglichkeit und ihrer Anakoluthieenliebe als für eine die höhere Bildung beanſpruchende 
Sprache geeignet und paſſend ſei, braucht nicht weitläufig erörtert zu werden. Es iſt aber über— 
haupt nicht meine Abſicht, hier den Gebrauch ſolcher Ausnahmen für unfre heutige Sprache in 
ſeinem ganzen Umfange darzulegen, ſo wenig auch bisher in den deutſchſprachlichen Werken dar— 
über geſagt it *). Vielleicht findet ſich ein ander Mal dazu Gelegenheit. Sondern ich habe mir 
nur vorgenommen, einzelne Arten hier mit Bezug auf die obigen Darlegungen zu beſprechen, 
ohne überall zu wiederholen, wie die im Obigen bereits berührten allgemeinen Gründe für die 
ungewöhnliche Vorausſchickung auch hier wieder Geltung finden. 

$. 12. 

Die häufigſten Ausnahmen finden ſich bei den Subjekts- und Objektsſätzen (mit daß), und 
zwar auch wieder häufiger, wann der Hauptſatz die Spitze der Periode einnimmt, als wann er 
ihr Schlußſtein iſt, und am ſeltenſten, wann er ſein ganzes Gefolge in ſich einſchließt; alſo z. B. 
am häufigſten **): 

A, d, 2 Du erkennſt ohne Zweifel auch ſchon aus eignen Erfahrungen, wenn ich ihm alles 
zugeſtehn wollte, daß er dann wohl immer weiter in ſeinen Forderungen gehn werde; 

minder häufig: N 
e, 9: A Wenn ich ihm alles zugeſtehn wollte, daß er dann wohl immer weiter in feinen For⸗ 

derungen gehn würde, das erkennſt du ohne Zweifel u. ſ. w. 

aber am ſelteſten: 

Ate, a) A Du erkennſt, wenn ich ihm alles zugeſtehn wollte, daß er dann wohl immer weiter 
in feinen Forderungen gehn würde, ohne Zweifel auch ſchon aus eignen Erfahrungen. 

Wir machen hiebei folgende Bemerkungen. 

1) Der letzte Fall, die Einſchaltung in A kann, falls ſie durch den Zuſammenhang mit der 
vorangehenden oder mit der nachfolgenden Periode, d. h. durch den Anſchluß des Anfangs von 
A an die vorhergehende oder durch den Anſchluß des Endes von A an die nachfolgende Periode 
ſich rechtfertigen läßt, nur da ſtattfinden, wo A nicht bloß durch innere Gewichtigkeit ſondern 
auch durch die Größe ſeines äußern Umfangs und ſeine Konſtruktionsart im Stande iſt, ſein 
ganzes Gefolge in ſich aufzunehmen, wo alſo c: und a zuſammen (und in andern Beiſpielen über⸗ 
dies noch die Begleitungen dieſer Nebenſätze) weder innerlich noch äußerlich zu imponirend im 
Verhältniß zu A auftreten, alſo ihre Einſchließung demſelben nicht erſchweren. . 

2) Der zweite Fall (a, a: A) wird beſonders da Anwendung finden, wo e fein Hervor⸗ 


*) Vgl. Allg. Mechanismus ꝛc. S. 223 fgg. und Götzingers Rezenfion dazu a. a. O. S. 413 fgg., fo 
wie auch Götzingers Deutſche Sprache II. S. 531. In andern deutſchſprachlichen Werken finden wir 
äußerſt wenig oder gar nichts hierüber dargelegt. 

) „Glaubſt du, wenn fie (die Tugend) vom Schweiß mühender Kämpfe troff, Daß ein Bad fie erquickt?“ — 
(Herder. Die Tugend ein Genius). 
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drängen bis zur Periodenfronte mit feiner Anſchließung an das Vorangehende, ſei es antithetiſch 
oder ſynthetiſch, rechtfertigen kann, z. B. 
Ich habe ihm ſonach nur einiges eingeräumt. Wenn ich ihm alles zugeſtehn ſollte, 
R daß er dann noch immer weiter in feinen Forderungen gehn würde, erkennſt du u. ſ. w. 

Wo aber bloß eine nachdrücklichere Hervorhebung vor a, jedoch keineswegs auch vor A 
beanſprucht, wird es zwar dem a, aber nicht dem A vorausgehn dürfen, wie im dritten Fall. 

3) In dem erſten ſowohl als auch in dem zweiten Falle muß die Gewichtigkeit des c (dort vor 
a und A, hier nur vor a) auch äußerlich durch größern Umfang ſeinen Vorausgang begründen und 
hiedurch ſeine Anfügung an a oder gar ſeine Einſchaltung in a als ein Mißverhältniß, das durch 
Mangel an Klarheit, Leichtigkeit und Wohlklang ſichtlich hervortritt, offenkundig darlegen, z. B. 

Du erkennſt ohne Zweifel auch ſchon aus eignen Erfahrungen, wenn ich ihm alles 
auch ſelbſt mit eigner Aufopferung und im klaren Bewußtſein redlich erfüllter Pflicht 
ohne alle Bedingungen zugeſtehen wollte, daß er dann gewiß zu weit gehen würde. 

Die Gewichtigkeit des e und die Rechtfertigung feiner Vorausſchickung wächſt noch, ſobald 
es nicht bloß an ſich umfangreich iſt, ſondern auch noch untergeordnete Nebenſätze in ſeine Sphäre 
zieht, z. B. 

Du erfennft —, wenn ich ihm mit eigner Aufopferung und im klaren Bewußtſein red⸗ 
lich erfüllter Pflicht ohne Bedingung alles zugeſtehn wollte, was er jetzt, da ich in 
Noth bin, von mir verlangt, daß er dann gewiß zu weit gehn würde. 

Außerdem aber wird das a in beiden Fällen auch dann in die Vorausſchickung des & ein- 
willigen, ja ſogar dieſelbe fordern, wenn a einerſeits außer dem & noch andere Nebenſätze in ſei⸗ 
nem Gefolge mit ſich führt, welche außer der äußern Würde (der Gleichſtufigkeit) nichts mit a 
gemein haben, alſo nicht unmittelbar mit ihm zuſammenſtehn können, und wenn a andrerſeits ge— 
gen das umfangreich und mit Gefolge auftretende & zu ſchwach iſt, um es in ſich einſchließen zu 
können, z. B. 

Du erkennſt ohne Zweifel auch ſchon aus eignen vielfachen Erfahrungen, wenn ich ihm 

mit Aufopferung und im Bewußtſein redlich erfüllter Pflicht alles zugeſtehn wollte, was 

er jetzt, da ich in Noth bin, von mir fordert und zwar mit einiger Dreiſtigkeit for⸗ 

` dert, daß er dann ohne Zweifel in feinen breiten Forderungen, deren Ungrund er 
uicht einſieht, um ſo weiter gehn würde, je weniger Energie er bei mir findet. 

4) Es iſt, namentlich fürs Neuhochdeutſche, eine beſondere Eigenthümlichkeit der Wortſtellung 
in Nebenſätzen, daß das Subjekt gerne, und wenn dies ein perſönliches Pronomen iſt, meiſtens 
dicht hinter der Einleitung (dem Fügewort) ſteht. 

Wenn man nun die Periode hat: 

Du erkennſt leicht, daß, wenn er geirrt haben ſollte, ſolch ein Irrthum verzeihlich iſt, 
oder: 


Du erkennſt leicht, daß, wenn es einen giebt, der jene Urſache einſieht, dieſer auch 

N uns beiftimmen wird, 
ſo iſt es hier nicht möglich, gleich hinter daß ein Subjekt zu ſtellen, weil es ſich erſt aus dem 
eingeſchalteten Bedingungsſatze ergiebt. Eben ſo wenig iſt es möglich, den Bedingungsſatz an den 
Satz mit daß anzufügen. Will man nun ſowohl die bloße Vorſchiebuug des daß, feine völlige 
Losgeriſſenheit von den übrigen Theilen ſeines Satzes (zumal bei längeren Einſchaltungen und 
Begleitungen) als auch den Mißklang der beiden unmittelbar auf einander folgenden Konjunktionen 
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daß und wenn “) vermeiden, — und dazu hat man Grund genug —: fo bleibt nichts anderes 
übrig als entweder den Bedingungsſatz feinem ſuperordinirten Nebenſatze vorauszuſchicken, alſo z. B. 
Du erkennſt leicht, wenn es einen giebt, der die Urſache einſieht, daß dieſer auch uns 
beiſtimmen wird, 
oder den Nebenſatz mit daß in eine grade oder ungrade Rede, alſo in einen Hauptſatz, zu ver⸗ 
wandeln: 
Du erkennſt leicht: wenn es einen giebt, der die Urſache einſieht, ſo wird dieſer auch 
uns beiſtimmen. f 

In anderen Fällen iſt es zwar möglich, das Pronominal-Subjekt gleich hinter daß zu ſetzen; 
aber hat der darauf folgende Einſchaltungsſatz daſſelbe Subjekt (das er dann auch gleich hinter 
feine Einleitung ſetzen muß), fo potenzirt ſich der Mißklang (daß er, wenn er. ., und die 
Losgeriſſenheit des daß von ſeinem Satze, zumal wenn dieſer lang iſt, wird eigentlich um gar 
nichts gebeſſert durch die Hinzufügung des einzigen tonloſen er u. ſ. w. z. B. 

Du erkennſt leicht, daß er, wenn er nach dem nördlichen Amerika reiſen will, we— 
nigſtens in den erſten Monaten nicht ſobald wieder zurückkehren werde. 

Es bleibt auch hier nichts weiter übrig als entweder die Umformung des Nebenſatzes mit 
daß in einen Hauptſatz oder die Vorausſchickung des untergeordneten Nebenſatzes. — In ſolchen 
Fällen das Pronomen er u. ſ. w. von daß zu trennen und erſt nach der Einſchaltung folgen zu 
laſſen, vermindert nur unbedeutend die Abgeriſſenheit des daß, verſtößt aber gegen die obige 
Wortſtellungs⸗Regel und bringt noch überdies dadurch, daß hinter der Einſchaltung das meiſtens 
völlig tonloſe er u. ſ. w. zu ſehr hervorgehoben wird, einen neuen Uebelſtand, der um fo größer 
wird, je länger die Einſchaltung iſt **), z. B. 

Möchte man ihn überzeugen, daß, wenn er dieſe übernimmt, er bald nur... haben 


werde. (Fichte.) 
Möchte er... einſehen ..., daß, wenn er überhaupt nichts thun will, er nur noch 
dies thun kann. Fichte.) 


Das iſt des alten Heldenlebens Geiſt, 
Daß, wie du immer ihm entfremdeſt ſeiſt, 
Du dich ergriffen ... fühlſt. (Rückert). 
5) Beiläuſig ſei noch bemerkt, daß in allen ſolchen Fällen der Vorausſchickung ein bedingen- 
der Satz zu ſtehn pflegt, mag die Bedingung als ſolche ſogleich hier an der bedingenden Einlei⸗ 


*) Die Römer vermeiden dieſen Mißklang durch Vorausſchickung des untergeordneten Nebenſatzes. S. §. 2 Note. 
*) In dieſe nicht nachahmungswerthe Stellung haben ſich beſonders philoſophiſche Klaſſiker wie Fichte und 
Kant ſo ſehr verloren, daß ſie dieſelbe auch ohne die Abſicht, den Mißklang (daß er, wenn er) zu 
vermeiden, gewählt haben, z. B. 
Ein Hausherr hat dem Diener befohlen, daß, wenn ein gewiſſer Menſch nach ihm fragen würde, 
er ihn verleugnen ſolle. Kant.) 
Ich gebe es zu, daß, wenn Juvenal einen vornehmen Taugenichts mit einer Hermesſäule ver⸗ 
gleicht, man das Aehnliche in dieſer Vergleichung ſchwerlich finden dürfte. (Leſſing.) 
Des Versmaßes wegen haben auch Dichter dieſe unrichtige Stellung gewählt, z. B. 
er ... lenket, Weiß, daß, was die Schickung gewährt, fie uns auch Könne verſagen. 
(Herder.) 
Tauben hab' ich gelehrt .. . zu niſten, 8 
Daß, wann über den Berg ſteigt der erwachende Tag, 
Sie mit Girren dich wecken. f 


(Rückert.) 


In dieſem letzten Veiſpiel tritt die unrichtige Stellung um fo unſchöner hervor, weil das tonloſe ſie 
fogar durch den Iktus am Anfange des Hexameters einen viel zu ſtarken Nachdruck erhält. 
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tungskonjunktion, dort an der fragſätzlichen Wortſtellung erkennbar fein, oder im Relativpronomen 
(wer — wenn jemand) verſteckt liegen “). 
6) Ein vorbereitender Anfang und Uebergang zu der Vorausſchickung des e findet ſich ſchon 
bei den Infinitivkonſtruktionen, (ſo daß dieſe Ausnahmeſtellung um ſo weniger unnatürlich erſchei⸗ 
nen kann), mögen ſie bloß Subjekt und Objekt ſein, wie z. B. 
— deſto ſchwerer iſt es, wenn man ſie hernach wieder überdenkt, dasjenige genau zu 
ſagen, was darin als feſtgeſetzt angenommen iſt. (Klopſtock). 

oder eine Abſicht ausdrücken, z. B 
Ein Thürmer wird darum auf den Thurm geſetzt, wo ein Feuer anginge oder fonft 
Unrath ſich wollte zutragen, (um) ſolches in der Zeit zu melden. (Luther.) 

7) *) Auch in elliptiſchen Perioden (ohne Hauptſatz) kann die Vorausſchickung ſtatt haben, 
N B. Da du kaum hergekommen warſt, daß ich dich da ſchon wieder verlieren mußte! 

5. 18. 

Dieſe Ausnahme-Stellung der Subjekts- oder Objektsſätze (mit daß) läßt ſich zwar nicht 
überall, doch in den meiſten Fällen auf leichte Weiſe vermeiden. Die Vermeidung iſt jedenfalls 
da zu empfehlen, wo dem Inhalt der Gedanken und der Schönheit der Form kein Abbruch ge— 
ſchieht. Man braucht nur, wie ſchon oben berührt, den Subjekts- oder Objektsſatz in einen 
Hauptſatz zu verwandeln, der entweder die Form einer ungeraden (obliquen) ***) oder einer gera⸗ 
den Rede annimmt 5), z. B. 

Du erkenneſt ohne Zweifel auch ſchon aus eigner Erfahrung: wenn ich ihm alles zu⸗ 
geſtehn ſollte, ſo würde er (wird er) noch immer weiter in ſeinen Forderungen gehn. 

Der Zuſammenhang wird leicht ergeben, wo die gerade und wo die ungerade Rede vorzu⸗ 
ziehn ſein wird. 

Solche Konſtruktion hat ihre bedeutenden Vorzüge. Sie kommt daher auch im Nibelungen⸗ 
liede unendlich oft vor, z. B. 


5) Die Infinitiv-Konſtruktlonen mit ohne zu, um zu und anſtatt zu, welche gleich den Partlzipfal⸗Kon⸗ 
ſtruktionen nicht Sätze, ſondern nur bedeutendere Satztheile zu nennen find, d meinen „Allg. Mechan.“ 
S. 10 u. Note, und meine Schrift „Göthes Sprache und ihr Geiſt,“ §. 2 nebſt Noten) *) können nie» 
mals dem Rebenſatze, zu welchem ſie Re, vorausgeſchickt werden. Daß die von ohne daß, auf 
daß und anftatt daß eingeleiteten Nebenſätze gleichfalls ihren ſuperordinirten Nebenſäßzen nicht vorausge⸗ 
ſchickt werden können, leuchtet von ſelbſt ein. ö 

*%) Ueber eine nur ſcheinbare Vorausſchickung des o ſpreche ich mich fo weitläufig in meinem Allg. Mecha⸗ 
niemus (S. 226) aus, daß ich hier nichts weiter hinzuzufügen habe. 

) Bol, in §. 3 Note, 

+) Solche Verwandlung kommt ganz beſonders da vor, wo von 2 Subjekts - oder Objekts⸗Sätzen mit daß, 
welche ſich Nebenſätze des zweiten Grades unterordnen und Einem Hauptſatze ſubordinirt ſind, der letztere 
ſeinen Nebenſatz des zweiten Grades vorauszuſchicken Grund hat, z. B. — ſo ſah man ſich endlich genö⸗ 
thigt zu erklären: daß eine ſtarke Vermuthung, als ob Agathon ſich ... habe verwickeln laſſen, die ein⸗ 
ige Urſache feines Verhafts geweſen ſei; da ſich aber indeſſen keine hinlänglichen Beweiſe vorgefunden, 
1 ſei man bereit ihn wieder auf freien Fuß zu ſetzen, fo bald er ze. (Wieland im Agathon). — Aber 
der ſtreng kritiſche Leſſing vermeidet die Inkonzinnität ſolcher Umbildung, und ſchickt lieber den Neben⸗ 
ſatz des zweiten Grades voraus, z. B. Dies Subſerviren .. . beſteht .. . nicht aber darin, daß ſich die 
eine (Kunſt) nach der andern richtet, und, wenn ihre verſchiedenen Regeln in Colliſton kommen, daß die 
eine der andern jo viel nachgiebt als möglich. — (Vgl. die Beiſpiele aus dem Nibelungenliede in §. 7 
und das Beiſpiel aus Hartmann eben da in der erſten Note). 


*) Götzinger und andere Grammatiker gebrauchen für fie noch immer den Namen „verkürzte Nebenſätze“ und ſcheiden 
dabei nicht ſtrenge genug die Form vom Inhalt, 
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Str. 2093, — PI sere vorcht er dax, 
ob er ir einen slüge, diu werlt trüge im drumbe Rax, 
wie es denn überhaupt, gleich allen Dichtern aller Völker, fo überaus gerne aus der Nebenſatz— 
in die Hauptſatz-Bildung überſpringt, beſonders hinter dem so in Hauptſätzen ). Dieſe Um— 
d bildung kann natürlich nur da ſtattfinden, wo der Hauptſatz die Spitze der Periode einnimmt). 


Erwähnen müſſen wir hier zugleich, daß ein ſolches Avancement eines Satzes mit „daß“ 
zu einem indirekten Hauptſatz im Mittelhochdeutſchen ſogar bei einem feinem ſuperordinirten Ne⸗ 
benſatze vorausgeſchickten Nebenſatze des zweiten Grades vorkommt, z. B. 

Str. 191. Den von Tenemarke was vil grimme Leit, 
ir herre was gevangen, do in das was geseit, 
daß dies aber im Neuhochdeutſchen nicht nachgeahmt werden kann. Es wird jetzt niemals Dä 
ſagen laſſen: Denen von Dänemark war es gar ſehr leid, ihr Herr ſei gefangen, als ihnen das 
geſagt wurde ***), 

Jene Konſtruktion (Einkleidung des Nebenſatzes des erſten Grades in einen indirekten Haupt⸗ 

fat) iſt übrigens ſelbſt da ſehr beliebt, wo man zuerſt mit daß beginnt, dann den untergeord— 


neten Nebenſatz mit ſeiner Begleitung folgen läßt, und nun, unbekümmert um das vorangeſchickte 
| daß, in die Hauptſatzbildung überfpringt k). Dies ift eine kleine Anakoluthie, welche zwar fonft 
| im Mittelhochdeutſchen öfters, jedoch nicht leicht im Nibelungenliede, vorkommt, dagegen beſonders 
0 im 16. und 17. Jahrhundert, namentlich bei Luther Fr), gäng und gebe +44) und noch bis auf 


unſere Zeit herab 1), (Göthe gebraucht fie in mancher Stilgattung öfters 2), Leſſing höchſt 


*) Z. B. Str. 815. Ouch ist so stark grimme der wunderküne man? 
wurde er sin innen, so torst in nieman bestan. 
Vgl. Str. 415. 423. 338, 7. 1215. 380. 394, 5. 1487. 2040 ze. Auch im Neuhochdeutſchen iſt dieſer 
Ueberſprung nicht ganz felten, ſelbſt in der Proſa, z. B. Kein Betrüger iſt fo ſchlau, er verräth ſich. (Hebel. 
*) Luther liebt ſolchen Uebergang in die ungerade Rede; nicht bloß beim Ueberſetzen aus dem Griechiſchen, 
z. B. Ev. Joh. 11. 40. (Habe ich dir nicht geſagt: ſo du glauben würdeſt, du ſollteſt die Herrlichkeit 
Gottes ſchauen?), ſondern auch ſonſt, z. B. Wir alle find im Wahne, wenn wir die zehn Gebote fleißig 
hielten, fo würde es nicht Noth mit uns haben. (Hauspoſtille.) 
e) Bol, oben §. 3 und die Note daſelbſt. 
+) S. Kehreins Grammatik. II Syntax des mehrfachen Satzes, $. 192. 
+7) Hier nur ein paar Beiſpiele. 1) N. T. Eo. Joh. 11. 22: Aber ich weiß auch noch, daß, was du Mt 
teſt von Gott, das wird Gott dir geben. (Die Anakoluthie iſt hier bei dem geringen Umfange des ein» 
geſchalteten Nebenſatzes um ſo auffallender. Im Urtext dieſer Stelle läßt ſich nicht genau erkennen, ob 

Oude ou 6 eds noch vom vorangegangenen In abhängig oder auch ein Hauptſatz fein ſolle; Erſteres 

iſt hier natürlicher.) 2. Kor. 8. 11. Nun vollbringet auch zꝛc. Eben da V. 9. Denn ihr wiſſet ze. 

Vgl. Ev. Matth. 19. 4 und 28. — 2) Aus Luthers Hauspoſtille (Berlin 1846) S. 56. Und (die En- 

gel) haben eine ſchöne Muſika an, daß, gleichwie dieſe Predigt eine göltliche Meiſterpredigt it, alſo ift 

dies auch ein ſchöner Meiſtergeſang. S. 212. Eben alſo geſchieht es auf der andern Seite auch, daß 

1 die, denen das Schwert in die Hand von Gott gegeben iſt, daß (= damit) fie es führen und damit um, 

f ſich hauen ſollen, die wollen immerdar zu gelinde fein, gerade als hätte ac. f 

111) Auch in Relativſätzen kommen ſolche Anakoluthien vor, namentlich bei Luther, z. B. „Denn er 
ſiehet ... der Welt Tücke wohl, welche, wo man ihr ein Finger breit einräumet, nimmet fie eine Elle 
lang dazu. [Eben fo Homer, z. B. Ilias 3. 33: Fürs reg ad yeodvay "riit ogegi: ze, 

| air, Zei op Seu pöyoy zei dIEoparov Öußgow, sde vaiye neovea -..) — 

1) Z. B. Rückert: Damals nahm ich mir im Stillen Vor (und halten kann ichs jetzt), Daß, wenn einft 
der Götter Willen Auf den Lehrſtuhl mich geſetzt, Und ein Hörer wollte ſchlafen Meiner Weisheit, wollt' 
ich dann Mich nicht ärgern. 

2) Z. B. — Nun läßt ſich wirklich hoffen, Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen Durch Miſchung 
— denn auf Miſchung kommt es an — Den Menſchenſtoff gemächlich komponiren, In einen Kolben ver- 
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felten? nicht außer Gebrauch gekommen tft, auch beſonders in der Nachahmung der Alltagsſprache 
felbſt da ſich erhalten hat, wo nicht ein bedeutender Umfang oder ein großes Gefolge des Ne⸗ 
benſatzes des zweiten Grades das vorausgeſchickte daß etwas vergeſſen laſſen und eine Wieder⸗ 
anknüpfung an die Konſtruktion mit dieſem daß zu ſteif und zu geſchroben machen könnte, ſon⸗ 
dern bloße Liebe zur Einfachkeit Urſache des Ueberſprunges in die Hauptſatzbildung iſt 9). 
$. 14. 

Wir haben in den vorhergehenden gg. von der häufigſten Art der Ausnahmeſtellungen im 
Neuhochdeutſchen (der Sätze mit daß) geſprochen. Seltner find alle übrigen Arten, unter denen 
wir hier beiſpielsweiſe nur noch diejenigen Fälle als die minder ſeltenen berühren, in denen der 
vorausſchickende Nebenſatz ein Bedingungsſatz iſt, ſei es ein wirklicher (entweder von der Bedin⸗— 
gungskonjunktion eingeleitet oder frageſätzlich geformt), oder ein verſteckter (wer S wenn einer), 
und der vorausgeſchickte Nebenſatz von einem ſubſtantiviſchen Relativpronomen eingeleitet wird **). 

Z. B. Was du mir gabſt, wenn du es freundlich aufnimmſt, fo iſt mein Wunſch erfüllt. 

Hier kann niemals das wiederholende und rückdeutende es (oder das x.) fehlen. 

In anderen ſeltneren Fällen iſt der vorausſchickende Nebenfatz relativ, z. B. 

Wenn der Feind hereinſtürmt, der dann noch ruhig ſitzen bleiben könnte, verdient keine Achtung. 

Alle dieſe Fälle unterſcheiden ſich von den in beiden frühern So. beſprochenen auch noch das 

durch, daß dieſe (mit daß) met nur da, wo der Hauptſatz die Periode beginnt *), jene aber 


lutiren Und ihn gehörig kohobiren, So iſt das Werk im Stillen abgethan. (Fauſt II.) — Goart ihm 
von meinetwegen, daß, wenn er mir vor der Nachtglocke nicht den Askanio hieher in meine Werkſtatt 
bringt, fo ermorde ich ihn ohne Umſtände. (Cellini). 

Wi 9 A dachte an ein anderes Sprichwort, daß, wer das Roß geholt hat, der hole auch den Zaum. 

e bel). - 

ER) Ge B. in der Poeſie: Wer aber recht bequem iſt und faul, Flöge dem eine gebratene Taube ins Maul: 
Er würde höchlich ſichs verbitten, Wär' ſie nicht auch geſchickt zerſchnitten. (Göthe). — Was Gott 
dem Bürger in die Hand gegeben, Wenn es der Fürſt begünſtigt und beſchützt: Dann bleibt fürwahr ein 
unverwüſtlich Leben a, (Göthe.) — Wem du einmal haft weh gethan, Und thuſt du tauſend Guts 
ihm an: Du darfſt dafür dir nicht verſprechen, Daß er nicht einſt das Weh wird rächen. (Rückert). — 
Was meine Lippe brut, mißſiels, ich trüg's mit Kraft. (Müllner). — Oder in der Proſa: Wer 
aber dieſen Spruch recht verſtehet und ihm nachkommt, hat ihm Gott das Schwert nicht in die Hand ge⸗ 

eben, fo wird ers freilich laſſen liegen ze. (Luther). — Aber das iſt beſchloſſen: es Iden Tugend und 
SA wie fie wollen, iſt die Wiedergeburt nicht da, fo gehört es in den Abgrund der Hölle zum Teufel. 
(Luther). 

e) Auch hier mögen noch ein paar Beiſpiele aus Luther ihre Stelle finden, 

1) Es, Joh. 11. 57. Es hatten aber die Hohenprieſter und Phariſäer ein Gebot ausgehn laſſen, fo 
jemand wüßte, wo er wäre, daß er es anzeigte, daß (S auf daß) fie ihn griffen. 

2) Hauspoſtille S. 57. Ich weiß mich dein font nicht zu tröften, denn (= als) wenn ich dich habe, 
daß ich von dir eſſe. — S. 213. So nun folches weltlicher Obrigkeit Amt iſt, fo folget je, wenn fie 
von Gottloſen angefochten wird (denn unmöglich iſts, daß die, ſo Gottes Wort verfolgen und Abgötterei 
handhaben, den heil. Geiſt haben), daß ſie ihm nicht folgen, ſondern ſich und die Ihren, ſo lange ſie 
können, ſchüten und aufhalten ſollen. — Zuweilen iſt es zweifelhaft, ob eine Vorausſchickung ſtatthabe. 
In den beiden Stellen z. B. S. 532: Daher kommt es, wo die Sünde recht ins Herz geſeſſen iſt, daß man 
ſich nicht will laſſen tröſten, und S. 671: Und fie ſelbſt wiſſen nicht, wenn fie — zürnen, daß fie nur dem 
Teufel zu feinem Vornehmen ſtattgeben — können die erſten Nebenſätze („wo die Sünde zc.“ und „wenn 
fie 20.) von den folgenden Sätzen mit daß unmittelbar abhängig fein, und dann findet die be- 
ſprochne Vorausſchickung ſtatt; fie können aber auch als Nebenſätze des erſten Grades (alſo gleichſtuſig 
den folgenden Sätzen mit daß) unmittelbar zum vorangehenden Hauptſatze gehören. In dieſem letzteren 
Falle pflegt man heutiges Tags nicht, wie in den obigen beiden Beiſpielen, und wie tauſendmal im Nibe⸗ 


meiſtens *) nur da, wo der Hauptſatz die Periode ſchließt, ftatthaft find, während **) beide Ars 


ten von Fällen in der Scheu der Nebenſätze vor ihrer Einſchaltung in den Hauptſatz überein⸗ 


ſtimmen. 


6: 15. 
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß die Ausnahme von der Vorausſchickungs-Regel ſich 
im Neuhochdeutſchen der beiden letzten Jahrhunderte höchſt ſelten über den zweiten Nebenſatzgrad, 
wie in dem §. 8 aus dem Nibelungenliede zitirten Beiſpiele ***), niemals aber über den dritten 
Nebenſatzgrad hinaus erſtrecken kann, wenn man nicht Unüberſchaulichkeit, Schwerfälligkeit und 
Mißklang hervorrufen will, und daß die Klaſſiker des 18. und 19. Jahrhunderts ſolche Miß⸗ 
geſtalten durchaus vermieden haben. Mag der Periodenbau in den kunſtreich an einander gewo⸗ 
benen Satzſcharen eines Wieland oder in den oft bis ins Unendliche herumkreiſenden Satzein⸗ 
ſchiebungen eines Jean Paul ſchalten und walten, mag er die rings gepanzerte, ſatz- und ge⸗ 
dankenreiche Phalanx eines Klopſtock, Kant und Fichte oder den vielfach in einander eingrei⸗ 
fenden poetiſchen Schwung eines Herder und Schiller vors Auge führen, mag er der univer⸗ 
ſellen Genialität eines ſtrengkritiſchen Leſſing oder eines leichtgeflügelten Göthe huldigen: 
immer bewegt ſich bei ſolchen Heroen die Sprache, auch noch heute und gewiß noch ſehr lange 
ein unübertroffenes Muſter, in dem Gebiete der Klarheit und der Schönheit. Die Sprache iſt 

der reinſte Spiegel des Geiſtes und des Charakters. 


lungenliede, beide nicht zuſammengehörige gleichſtufige Nebenſätze zuſammenzuſtellen, ſondern durch den 
Hauptſatz zu trennen, indem man den erſteren Nebenſatz entweder vor den Hauptſatz ſetzt oder in denſel⸗ 
ben einſchaltet. Vgl. oben §. 7 Note. 

) Ein paar Ausnahmen hievon: Ev. Math. 12. 11. (Welcher iſt unter euch, ſo er ein Schaf hat, das 
ihm am Sabbath in einen Graben fällt, der es nicht ergreife und aufhebe.) und Ev. Joh. 5. 7. (Ich 
habe keinen Menſchen, wenn das Waſſer ſich beweget, der mich in den Teich laſſe). 

) Auch iſt es ſehr ſelten, daß der vorausgeſchickte Nebenſatz des zweiten Grades von dem ihm ſuperordlnir⸗ 
ten Nebenſatz des erſten Grades durch den Hauptſatz getrennt iſt, z. B. Ev. Marc. 11. 24. Alles was 
ihr bittet, glaubet nur, daß ihr es empfahen werdet. Vgl. §. 2. 

zun) Luther gebraucht ſolche Ausnahmeſtellung auch noch bei den Nebenſätzen des dritten Grades, z. B. Aber 
dagegen fröſtet mich, daß ich weiß, ob gleich mein Herr Jeſus Chriſtus feiner Menſchheit halber auch das 
Anſehn hat, er ſei voller Gift wie eine andre Schlange, daß er doch nicht allein kein Gift an ihm hat 
u. ſ. w. — Solche beide Stücke dienen dazu, daß wir lernen und uns tröſten ſollen, ob wir gleich auch 
ungläubig geweſen, oder noch ſchwachgläubig find, daß doch Chriſtus uns darum nicht ... wegwerfen 
wird. — Deshalb laßt uns unſre Taufe und das Wort als unſern höchſten Schatz befohlen E da 
wir gewiß wiſſen, wenn wir dabei bleiben, daß wir zum Reich Gottes wiedergeboren find, 


Jahresbericht 
von Michael 1855 bis Michael 1856, 


A. Allgemeine Lehrverfaſſung. 
(W. = Winterhalbjahr. S. = Sommerhalbjahr). 


WË . 
Ordinarius: Herr Profeſſor Dr. Gützlaff. 


Deutſch. 3 St. Literaturgeſchichte von Luther bis auf unſer Jahrhundert, mit Anſchluß der 
Lectüre. Größere Ausarbeitungen und kleinere Auſſätze, Ertemporalien und metriſche Uebungen. 
Vorträge eigner Reden. Leitung der Privatlectüre. (In außerordentlichen Stunden während des 
Winterhalbjahrs Leſung klaſſiſcher Dramen). Der Direktor. — Latein. 3 St. Tacit. German., 
Cie. in Vert Accus. Lib. II de praet. Sicil. 3 St. Exereitien, Extemporalien, freie Aufſätze. 
Hr. Prof. Dr. Schröder. 2 St. Horat. Od. I u. II. Sat. I u. Epist. I. Hr. Oberl. Groß. + 
Griechiſch. 5 St. Plat. Aleib. I., Herod. I., Hom. II. I bis VI. Soph. Oed. R. Privat. 
II. VII bis XII. Herod. III. 1 bis 60. Schriftliche Ueberſetzungen, Memorirübungen, Ertem⸗ 
poralien und Grammatik. Der Direktor. — Hebräiſch. 2 St. Gramm. nach Geſenius. 
Wiederholung aller Konjugatt., Syntax. Leetüre: 2. Sam. 12 — 18 u. 20 Pfalmen, Hr. Oberl. 
Raymann. — Franzöſiſch. 2 St. Lectüre. Gedichte von V. Hugo, Lamartine, Delavigne 
und Beranger. Phedre von Racine. Repetition der Gramm. durch Erercitien und Ertempora- 
lien. Sprechübungen. Hr. Gräſer. — Philoſophiſche Propädeutik. 1 St. Logik. Hr. 
G. L. Henske. — Religionslehre. 2 St. Chriſtliche Sittenlehre mit Zugrundelegung der 
10 Gebote. Kurze Beſprechung der Chriſtl. Glaubenslehre. Leſung und Erklärung des Briefes 
Pauli an die Galater. Wiederhol. des Katechismus u. früher gelernter Lieder. Hr. G. L. Henske“).— 
Mathematik. 4 St. Ebne Trigonometrie und Anwendungen derſelben. Gleich. vom 1. u. 2. Gr. 
mit einer und mehreren Unbekannten ſo wie Repetitionen und Uebungen aus der Arithmetik und 
Planimetrie. Hr. Prof, Dr. Gützlaff. — Phyſik. 2 St. W. Magnetismus und Elektrizität. 


) Ueber die Vertretungen für den Herrn G. L. Henske im Sommerhalbjahr ſ. unter C. Chronik Nr. A. b. 
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S. Optik. Hr. Prof. Dr. Gützlaff. — Naturgeſchichte im 2. u. 4. Quartale 1 St. Klaſ⸗ 
fififation der Naturprodukte. Hr. Oberl. Raymann. — Geſchichte u. Geographie. 3 St. 
Neuere Geſchichte (nach Ellendt) von Friedrich dem Großen bis 1815. Wiederhol. des Mittelals 
ters bis zur Auflöſung der Karol. Monarchie und dann nur der Deutſchen und Preuß. Geſchichte 
und der Kreuzzüge. Wiederhol. der Geographie von Deutſchland u. Preußen. Hr. Cher, Groß. — 


II. Sekunda. 
Ordinarius: Herr Profeſſor Dr. Schröder. 


Deutſch. 3 St. Repetition der Gramm. nach Götzinger. Aufſätze. Lectüre (Lehmanns 
Leſebuch III — klaſſiſche Dramen). Metriſche Uebungen. Hr. G. L. Reddig. — Latein. 6 St. 
Gramm. nach Zumpt S. 571 — 825, Freie Aufſätze in der erſten Abtheilung (Ober -I, Exerci⸗ 
tien und Ertemp. Memorirübungen. Virg. Aen. 8— 11. Privat: Ov. Met. 5 u. 6. Hr. G. L. 
Dr. Zeyß. 4 St. Cie. oratt pro Mur. nebſt ſchriftl. Ueberſetz., in Verr. I, Philipp. II. Priv.: 
Caes. G. IV und einige Biographien des C. Nepos. Hr. Prof. Dr. Schröder. — Griechiſch. 
4 St. Gramm. nach Buttmann, Exereitien und Extemporalien. Xen. Hell. I u. II, theilweiſe 
mit ſchriftl. Ueberſetzungen. Hr. Prof. Dr. Schröder. 2 St. Hom. Od. XI XVI. Hr. Oberl. 
Raymann. — Hebräiſch. 2 St. Gramm. nach Geſenius (Pronomen, regelm. und Guttural⸗ 
verba, 3 Konj. der verb. quiesc. u. das Nomen), Lectüre (Mos. I. 1 — 20. Hr. Oberl. Rays 
mann. — Franzöſiſch. 2 St. Lectüre (leichtere Gedichte von V. Hugo, Delavigne u. Be- 
ranger. Le verre d’eau von Scribe). Gramm. nach Sanguin §. 537 669 mit ſchriftlicher 
Bearbeitung der Aufgaben. Hr. Gräſer. — Religionslehre. 2 St. Geſchichte der Chriſtl. 
Kirche bis zur Reformation incl. Erlernung von wichtigen Stellen des N. T. und Beſprechung 
ihres Inhalts. Wiederhol. des Katech. und früher gelernter Lieder. Hr. G. L. Henske. — Mas 
thematik. 4 St. Goniometr. u. Trigonometr., Elemente der Stereom. nach Grunerts Lehrb. C. Lu. II. 
Hr. Prof. Dr. Gützlaff. — Phyſik. 1 St. Brettners Leitfaden der Phyſik Abſchnitt 1— V. 
Hr. Prof. Dr. Gützlaff. — Geſchichte u. Geographie. 2 St. Mittlere Geſchichte ſeit dem 
Tode Karls d. Gr. Wiederholung aus der Geographie. Hr. G. L. Henske. — f 


IL. Ober ⸗ TZertio 


Ordinarius: Herr Oberlehrer Groß. 


Deutſch. 3 St. Wiederhol. der Wortlehre und der Lehre vom einfachen Satz, nach Götzin⸗ 
ger. Metrik nach Gotthold. Aufſätze. Lectüre (Lehmann II. 2 und Boruſſia). Deklamiren. Hr. 
G. L. Reddig. — Latein. 5 St. Gramm. nach Zumpt mit Ausſchluß der Synt, orn., Exer⸗ 
eitien u. Ertemporalien. 3 St. Caes. ev I u. II. 2 St. Ov. Met. VII u. VIII. Memorir⸗ 
übungen. Hr. Oberl. Groß. — Griechiſch. 2 St. Gramm. nach Buttmann (Etymol. und 
die Lehre von d. Präpoſ.), Exercit. und Ertemp. 2 St. Xen. An. V u. VI. Hr. Oberl. Groß. 
2 St. Hom. Od. VII u. VIII mit ſchriftl. Ueberſetz, und mit Gedächtnißübungen. Hr. Prof. 
Dr. Schröder. — Franzöſiſch. 2 St. Charles XII. v. Voltaire IV- VII. Gramm. nach 
Sanguin $. 411 — 580 mit ſchriftl. Uebungen. Hr. Gräſer. — Religionslehre. 2 St. 
Leben Jeſu nach den 4 Evangelien. Leſung und Beſprechung des 4. und 5. Hauptſtücks des 
Mate, jo wie der meſſianiſchen Weiſſagungen des A. T. Erlernung von Liedern und Sprüchen. 


Hr. G. L. Henske. — Mathematik. 4 St. Buchſtabenrechnung und Gleich. des 1. und 2. 


Grades mit 1 Unbekannten; 2. Abtheilung der Planimetrie nach Grunert. Hr. Prof. Dr. Gütz⸗ 
laff. — Geſchichte u. Geographie. 3 St. Römiſche Geſch. nach Ellendt. Geographie von 
Preußen und von den außereuropäiſchen Erdtheilen. Kartenzeichnen. Hr. G. L. Reddig. — 


IIL b. Unter : Tertia. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial-Lehrer Dr. Zeyß. 


Deutſch. 4 St. Gramm. nach Götzinger (Satzlehre). Leetüre (Lehmanns Leſebuch II. 2, u. 
Boruſſia). Aufſätze. Deklamiren. Hr. Dr. Flemming. — Latein. 5 St. Gramm. (Zumpt 
§. 14-671). Memorirübungen, Exereitien und Ertemporal. 3 St. Cages. G. IV u. V. 2 St. 
Ov. Met. IV u. V. Hr. G. L. Dr. Zeyß. — Griechiſch. 3 St. Gramm. (Buttmann §. 2 — 114). 
Exereitien. 3 St. Lectüre in Jacobs II. Hr. G. L. Dr. Zeyß. — Franzöſiſch. 2 St. Char 
les XII. von Voltaire III u. IV. Gramm. (Sanguin von Anfang bis S. 509 mit ſchriftlichen 
Uebungen). Hr. Gräſer. — Religionslehre. 2 St. Leſung und Erklärung des Evang. Matth. 
Geſch. des Reiches Gottes im Alten Bunde. Wiederhol. der 3 erſten Hauptſtücke. Erlernung von 
Liedern, Sprüchen und den beiden letzten Hauptſtücken. Hr. G. L. Henske. — Mathematik. 
3 St. Niedere Arithmetik (Grunert e. 1— IX). Planimetrie I. Hr. Prof. Dr. Gützlaff. — 
Naturgeſchichte. 2 St. Mineralogie, Zoologie und Botanik. Hr. Oberl. Raymann. — 
Geſchichte u. Geographie. 3 St. Griechiſche (eich, nach Ellendt. Allgemeine phyſiſche Geogr. 
Europa und Amerika nach Voigt III. Kartenzeichnen. Hr. Dr. Flemming. — 


IV. Qu arta. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial⸗Lehrer Reddig. 


Deutſch. 3 St. Gramm. (Götzinger S. 259 — 354). Lectüre (Lehmanns Boruſſia). Auf⸗ 
ſätze. Deklamiren. Hr. Schröder II. — Latein. 9 St. Gramm. (Zumpts Auszug). Exereit. 
und Ertemp. Memorirübungen. Lectüre (Ellendts Materialien). Hr. G. L. Reddig. — Grie⸗ 
chiſch. 5 St. Gramm. (Buttmann, bis zu den unregelmäßigen Verben incl.). Lectüre in Jacobs L 
Hr. G. L. Reddig. — Franzöſiſch. 2 St. Ausſprache. Memoriren von Vokabeln. Artikel. 
Zahlwort. Hülfsverba, regelm. Konj. Ueberſetzung leichter Stücke. Hr. Gräſer. — Religions- 
lehre. 2 St. Beſprechung der 10 Gebote, des 1., 2. u. 3. Artikels und des Vaterunſers. 
Erlernung des 3. Hauptſtücks und mehrerer Lieder und Sprüche. Uebung im Bibelaufſchlagen. 
Hr. G. L. Henske. — Mathematik. 3 St. Dezimalbrüche und Quadratwurzeln. Einfache 
und zuſammengeſetzte Proportionsrechnungen. Hr. Dr. Flemming. — Naturgeſchichte. 2 St. 
Mineralogie und Botanik. Hr. Oberl. Raymann. — Geſchichte u. Geographie. 3 St. 
Preußiſche Geſchichte nach Heinel. Geogr. nach Voigt III. Kartenzeichnen. Hr. Schröder II. 


V. uni mt e 
Ordinarius: Herr Gymnaſial-Lehrer Henske. 


Deutſch. 3 St. Gramm. (Verb. und Subſtant.). Lectüre (Lehmanns Leſebuch I, 2). 
Mündliche und ſchriftliche Uebungen. Deklamiren. Hr. Oberl. Raymann. — Latein. 5 St. 
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Wiederholung der Formenlehre. Acc. c. inſin. u. ablat. absol. Kaſusregeln. Memoriren. Erercit. 
Hr. G. L. Henske. 4 St. Lectüre in Ellendt. Hr. Schröder II. — Religionslehre. 2 St. 
Ende der Geſchichte des A. T. und Geſchichte des N. T. Uebungen im Bibelaufſchlagen. Wie⸗ 
derholung des 1. und 2. Hauptſtücks. Erlernung des 3. Hauptſtücks und mehrerer Lieder und 
Sprüche. Hr. G. L. Henske. — Rechnen. 4 St. Bruchrechnung in unbenannten Zahlen. 
Die A Spezies in benannten Zahlen. Kopfrechnen. W. Hr. Dr. Flemming. ©. Hr. Schrös 
der II. — Na turgeſchichte. 2 St. Ornithologie. Botanik. Hr. Oberl. Raymann. — Ge 
ſchichte. 2 St. Nach Volgers Leitfaden $. 1 — 42. Hr. G. L. Dr. Zeyß. — Geographie. 
2 St. Voigt I u. II. Kartenzeichnen. Hr. G. L. Henske. — 


II E 
Ordinarius: Herr Dr. Flemming. 


Deutſch. 1 St. Poet. Lectüre (in Lehmanns Leſebuch I, 1). Der Direktor. 3 St. 
Proſaiſche Lectüre (in demſelben Buch). Schriftliche Uebungen. Deklamiren. Hr. Dr. Siem, 
ming. — Latein. 9 St. Grammatik (nach Zumpts Auszug). Lectüre in Ellendts Leſebuch. 
Schriftliche und mündliche Uebungen. Hr. Schröder II. — Religionslehre. 2 St. Bibl. 
Geſchichte bis zur Babyl. Gefangenſchaft. Beſprechung der Feſtgeſchichte. Erlernung der 2 erſten 
Hauptſtücke, der Bücher der heil. Schrift und ausgewählter Lieder (Lehmanns Geſangbuch). Hr. 
G. L. Henske. — Rechnen 4 St. Die 4 Spezies in benannten Zahlen. Die Bruchrech⸗ 
nung in unbenannten Zahlen. Hr. Dr. Flemming. — Naturgeſchichte 2 St. Erſte Ele⸗ 
mente. Eintheilung und Kenntniß der Säugethiere. Kenntniß der einheimiſchen Pflanzen. Hr. 
Oberl. Raymann. — Geographie. 2 St. Voigt 1. Kurſus. W. Hr. Schröder II. 
S. Hr. Dr. Flemming. — 


Den Schreibunterricht ertheilte Hr. Berendt auf IV in 1, Vin 3 u. VI in A wö⸗ 
chentlichen Stunden, den Zeichenunterricht derſelbe auf den 5 untern Klaſſen in je 2 
auf I und II zuſammen in 2 wöchentlichen Stunden, den Geſangunterricht Hr. Kantor 
Leder durch alle Klaſſen in zuſammen 6 wöchentlichen Stunden. 

Den Turnunterricht ertheilte Hr. Oberl. Groß während des Sommerhalbjahrs durch 
alle Klaſſen in zuſammen 4 wöchentlichen Stunden. Hr. G. Li Reddig leiſtete Hülfe. — An 
dieſem Unterricht nahmen 26 Schüler wegen Kränklichkeit nicht Theil. 


Den Privatunterricht im Engliſchen ertheilte für Schüler der 4 obern Klaſſen Hr. 
Gräſer. Es haben 11 Schüler aus den 4 obern Klaſſen Theil genommen. (Es wurden pro⸗ 
ſaiſche Stücke aus Gedicke's Chreſtomathie und hierauf Macheth von Shakespeare geleſen. 
Die grammatiſchen Regeln wurden durch ſchriftliche Uebungen eingeprägt). 
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Derzeichniß 


der von Michael 1855 bis Michael 1856 für die beiden obern Klaſſen aufgegebnen Themata zu 
freieu Arbeiten im Deutſchen und Lateiniſchen. 


Prima. 
I. Im Deutſchen (bei dem Direktor). 


a) Zu längern Abhandlungen“): 

1) Hagen nach dem Nibelungenliede. — 2) Liebet eure Feinde! — 3) Ueber die Klatſchſucht. — 4) Re- 
bus in angustis facile est contemnere vitam; Fortiter ille facit, qui miser esse potest.— 
5) Wenn dieſe Welt wär' unſre feſte. Stätte, Wir dürften klagen, daß fie hart uns bette; Sie iſt nur 
unſer Reiſe-Nachtquartier, Wer ſuchet Hausbequemlichkeiten hier? — 6) Gutta cavat lapidem, non 
vi, sed saepe cadendo. — 7) Das Wiſſen iſt ein Quell, der unverſiechlich quillt, Den nie der 
Durſt erſchöpft, und der den Durſt nie ſtillt. — 8) Wie ſüß, wenn man gerettet feiner Mühn ge⸗ 
denkt! — 9) Das Gotteshaus. — 10) Ueber den Grundgedanken in Goͤthes Fabel „Adler und 
Taube.“ — 11) Der Werth der altklaſſiſchen Studien. — 12) Der Ritterorden in der Provinz Preu⸗ 
ßen. — 13) Der junge Gelehrte von Leſſing. — 14) Welche Vortheile gewährt das Leben in kleinen 
Städten für die Bildung der Jugend? — 15) Was du Ird'ſches willſt beginnen, heb' zuvor Deine 
Seele im Gebet zu Gott empor. Einen Prüfſtein mir du finden im Gebet, Ob dein Ird'ſches vor 
dem Göttlichen beſteht. — 


b) Zu kleineren Aufſätzen: 

1) Der antarktiſche Welttheil. — 2) Ein Wolkenbruch. — 3) Die Parade. — 4) Die Krim. — 
5) Erklärung der Klopſtockſchen Ode „Die Geſtirne.“ — 6) Die Erde im Schneegewande. — 7) Der 
Schlittſchuhlauf. — 8) Audiatur et altera pars. — 9) Ueber die Heuchelei. — 10) Die Telegra⸗ 
phie. — 11) Geſuch um Unterſtützung — 12) Die erſte Lerche. — 13) Göthes Ballade „Der 
Fiſcher.“ — 14) Klopſtocks Ode „Aganippe und Phiala.“ — 15) Das Dörfchen im Thal. — 
16) Göthes Erlkönig. — 17) Das Papier. — 18) Was ſich verſteckt, iſt von Gefahr nicht frei. — 
19) Laß auf dich etwas rechten Eindruck machen, So wirft du ſchnell den rechten Ausdruck finden; 
Und kannſt du nun den rechten Ausdruck finden, So wirſt du ſchnell den rechten Eindruck machen. — 
20) Königsberg und Danzig (ein Geſpräch). — 


c) Zu Extemporalien *): 
1) Du biſt am Ende, was du it: Setz' dir Perücken auf von Millionen Locken, Setz' deinen Fuß 
auf ellenhohe Socken, Du bleibſt doch immer, was du biſt! — 2) Leicht erleidet jener Schiffbruch, 
Der ausfährt mit leckem Nachen. — . 

d) Zu den Maturitäts⸗ Prüfungen: 


Oſtern. Vom Urtheil über andre. 
Michael. In Sommertagen Rüſte den Schlitten Und deinen Wagen In Winters Mitten. 


e) Zu Reden. Freie Wahl. 


D Für metriſche Uebungen (elegiſche Diſtichen, Trimeter, Nibelungenſtrophen, Aoliſche Stro⸗ 
phen). Meiſtens freie Wahl. 


*) Es wurden von dieſen Themen je 3 oder 4 zugleich gegeben, und jeder Primaner wählte ſich jedesmal eins 
derſelben zur Bearbeitung. — Die Themen zu den kleineren Aufſätzen aber wurden ſämmtlich von allen 
Primanern bearbeitet. 

**) Seit vielen Jahren haben wir die Einrichtung getroffen, daß während der Zeit, da die Abiturienten in 
der Schule unter Aufſicht ihre Prüfungsarbeiten machen, die übrigen Primaner zu Hauſe andere Themata 
in denſelben Fächern bearbeiten und dieſe Extemporglien den Lehrern zur Korrektur einreichen. 
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II. Im Lateiniſchen (bei Herrn Profeſſor Dr. Schröder). 


a) Zu den regelmäßigen freien Arbeiten. 


I) a. De septem sapientibus. b. Res Lydorum breviter narrantur. c. Hannibal milites In 
iugo Alpium altoquitur. — 2) a. Vita Platonis. b. Pro patria sit dulce mori licet atque 
decorum, Vivere pro patria duleius esse puto. — 3) a. Exponatur Atheniensjum in Sici- 
liam expeditio per belli Peloponnesiaei tempestatem suscepta. b. Graecia vieta Romano- 
rum victrix. — 4) Insignia quaedam apud veteres amicorum paria laudantur. — 5) a. In 
fortuna adversa virtutem enitere maxime, demonstretur exemplis. b. De regum Romano- 
rum ingeniis et virtutibus. c. Bis Roma orbi terrarum imperitavit. — 6) a. Quaeritur, ve- 
rene T. Livius dixerit, nullam unquam rempublicam nee maiorem, nee sanetiorem, nee 
bonis exemplis ditiorem Disse, quam Romanorum. b. Quibus rebus respublica Lacedae- 
moniorum et erevit et deerevit? — 7) a. De regia potestate veterum. b. Oratio, qualem 
Hannibal apud milites habuisse videri possit, quum Saguntum expugnaturus esset. e. Quid 
causa fuerit, ut Cicero C. Verrem aceusaret, ex ipsis orationibus deelaretur. — 8) a. Quo 
jure Corn. Nepos dubitare se dixit, an Thrasybulum omnium primum poneret? b. De ve. 
terum Germanorum laudibus. — 9) Quid illud est, quod historia a Cieerone appellatur 
testis temporum, lux veritatis, vita memoriae, magistra vitae, nuncia vetustatis? (De ora- 
tore II, 9). — 10) a. Quibus rebus factum est, ut patriciorum jura paullatim cum plebeiis 
exaequarentur? h. Darii adversus Scythas expeditio. c. Solatii plenissimum est illud Ho- 
ratii: Non, si male nunc, et olim sie erit. 


b. Zu den Maturitätsprüfungen. 


Oſtern. Quibus maxime rebus gestis et institutis Augustus Romanis proſuit? 
Michael. Quibus literarum doectrinaeque partibus Graeci superaverunt Romanos? 


Sekunda. 


L Im Deutſchen (bei Herrn Oymnafials Lehrer Reddig). 


1) Böſe Geſellſchaft verdirbt gute Sitten. — 2) a. Was glänzt, iſt für den Augenblick geboren, Das 
Echte bleibt der Nachwelt unverloren. b. Was giebt uns wohl den ſchönſten Frieden, Als frei am 
eignen Glück zu ſchmieden? — 3) a. Willſt du immer weiter ſchweifen? Sieh, das Gute liegt fo nah. 
Lerne nur das Glück ergreifen, Denn das Glück iſt immer da. b. Haſt treu du deine Pflicht gethan, 
So blickt dich Freude ſegnend an. — 4) a. Wie die Flamme des Lichts auch umgewendet hinauf⸗ 
ſtrahlt, So, vom Schickſal gebeugt, ſtrebet der Gute empor. b. Ueber Sparſamkeit und Geiz. — 
5) a. Nicht größern Vortheil wüßt' ich zu nennen, Als des Feindes Verdienſt erkennen. b. Zwiſchen 
heut und morgen Liegt eine lange Friſt; Lerne ſchnell beſorgen, Da du noch munter biſt. — 6) Wer 
iſt ein gebildeter Menſch? — 7) a. Nicht der iſt auf der Welt verwaiſt, Deſſen Vater und Mutter 
geſtorben, Sondern der für Herz und Geiſt, Keine Lieb' und kein Wiſſen erworben. b. Ueber den 
Beinamen „der Große.“ — 8) Wem wohl das Glück die ſchönſte Palme beut? Wer freudig thut, 
ſich des GN freut, — 9) a. Wie fruchtbar iſt der kleinſte Kreis, Wenn man ihn wohl zu pfle⸗ 
gen weiß! b. Warum iſt uns die Ehrfurcht vor dem Alter ſo natürlich? — 


IL Im Lateiniſchen (bei Herrn Gymnaſial-Lehrer Dr. Zeyß). 


1) De Pyrrhi regis varia fortuna. — 2) Quam varia fortuna Hannibal post pugnam apud 
Zamam commissam iactatus sit. — 3) Quas res Vuleanus in Aeneae clipeo caclaverit. — 
4) Cur Socrates custodiam relinquere noluerit. — 5) Quod in bello Alexandrino legitur: 
„fortuna plerumque eos, quos plurimis henefieiis ornavit, ad duriorem casum reservat,“ 
exemplis ex historia petitis probetur. — 6) De Pomponii Attici ingenio et moribus, — 
7) Res a C. Mario contra Cimbros Teutonesque gestae, — 
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B. Verordnungen 
des Königlichen Schul-Kollegiums der Prop enz Preuſzen. 


Vom 6. Oktober 1855. Ueberſendung gedruckter Schemata zu Tabellen c. — V. 13. Oktbr. 
Gewährung einer Umzugskoſten⸗Entſchädigung für den Hülfslehrer Schröder. — V. 10. Novmbr. 
Fortdauernde Gewährung der bisherigen jährlichen Remuneration für einen die obere Leitung und Ze: 
auſſichtigung der Luftheizung im Gymnaſium übernehmenden Lehrer. — V. 21. Dezbr. Aufforderung 
zum Bericht über die Lehr- und Handbücher in der Geſchichte und Geographie. — V. 10. Jan. 1856. 
Ueber den Disziplinarbericht für 1855. — V. 17. Jan. Aufforderung zur Aeußerung über etwanige 
Aenderungen im Etatsentwurf für 1833. — V. 25. Jan. Mittheilung des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
12. ejusd., betr. Abänderungen des Abiturientenprüfungs-Reglements v. 4. Juni 1834. — V. 25. Jan., 
14. Mai und 12. Auguſt. Gewährung von außerordentlichen Unterſtützungen theils aus den Fonds 
des Gymnaſiums theils aus Zentralfonds für die Lehrer ꝛc. Gützlaff, Schröder I., Groß, Ray⸗ 
mann, Zeyß, Reddig, Henske, Gräſer, Berendt, Flemming u. Schröder II. (ſo wie 
auch für den Schuldiener). — V. 2. Febr. Mittheilung des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 7. Jan. o, be 
treffend Modifikationen des Normalplans für den Gymnaſial- Unterricht vom 24. Oktbr. 1834. — V. 
5, Febr., 4. April, 2, 8. u. 19. Aug. Ueber Einſendung von Programmen. — V. 19. April. 
Ueber den Geſangunterricht. — V. 30. April., Die Nachweiſungen über die perſönlichen und dienſt⸗ 
lichen Verhältniſſe der Lehrer werden fortan nur alle 3 Jahre gefordert, alſo das nächſte Mal erſt im 
Dezbr. 1858. Der Anzeige über die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit der Lehrer bedarf es ferner nicht, das 
gegen iſt eine Anführung der Lektionen der Lehrer hinzuzufügen. — V. 9. Mai u. 26. Juli. Ueber die 
Wiederbeſetzung der Stelle des am 30. April c. verſtorbenen Schuldieners Böhnke. — V. 10. Mai. 
Verſüg. betr. das methodiſche Vokabellernen. — V. 27. Mai. Aufforderung, Vorſchläge zu Unter: 
ſtützungen aus den fürs laufende Jahr verfügbaren Mitteln zu außerordentlichen Verwendungen für 
Gymnaſial⸗Lehrer einzureichen. — V. 30. Mai u. 26. Juni. Genehmigung der Honorarzahlungen aus 
der Gymnaſial⸗Kaſſe für Stellvertretung des G. L. Henske vom I. Juni bis Ende Septbr. — V. 
30. Mai. Betr. die religionswiſſenſchaftlichen Vorträge auf den Univerſitäten für Schulamts-Kan⸗ 
didaten. — V. 30. Mai. Betr. die Zahlungseinſtellung von Penſionen der im Civildienſt beſchäftigten 
Militär⸗Invaliden. — B. 27. Juni. Unterſtützungs- Gewährung für den G. L. Henske behufs einer 
Badereiſe. — V. 9. Juli u. 4. Septbr. Betr. den Lektionsplan fürs nächſte Schuljahr. — V. 
15. Juli. Betr. die Reparaturbauten. — V. 8. Septbr. Betr. die Anſtellung eines neuen Schul⸗ 
dieners. — u. ſ. w. u. ſ. w. 


C. Chronik. 


1) Das Schuljahr hat am 25. Oktober 1855 begonnen. 

2 Am 15. Oktober wurde der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs vom Gymnaſium im 
feſtlich geſchmückten Hörſale auf herkömmliche Weiſe in Gegenwart eines ſehr zahlreich verſammelten 
Publikums gefeiert. Das Gebet und die Feſtrede hielt Hr. G. L. Henske. [Nach einem Eingangs⸗ 
gebet ſetzte derſelbe die Bedeutung auseinander, welche unſer Fürſtenhaus für die Entwickelung der rer 
ligiöſen Verhältniſſe unſers Vaterlandes gehabt hat. Er wies in der Geſchichte des Letzteren nach, wie 
treues Feſthalten an dem als wahr Erkannten, milde und gerechte Behandlung der Andersdenkenden 
und lautes Zeugniß wider den Gebrauch äußerlicher Gewalt in Glaudensſachen von jeher von unſern 
Fürſten als ihr erhabner Beruf erkannt und geübt ſei. Seit der Reformation ſei der Proteſtantismus 
zwar Lebensprinzip der Brandenburgiſch-preußiſchen Lande geworden, aber nichts deſto weniger habe ſich 
insbeſondere die katholiſche Kirche einer freien Bewegung erfreut, wie oft kaum unter Fürſten ihres eig⸗ 
nen Bekenntniſſes. So haben wir Grund genug, unſers geliebten Fürſtenhauſes und insbeſondre 
unſers theuren Landesvaters mit Dank zu gedenken und fort und fort in Liebe und Vertrauen, in 
Treue und Gehorſam ihm ergeben zu ſein.] Hierauf wechfelten patriotiſche Geſänge mit Vorträgen der 
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Schüler. Der Choral „Vernimm in deinen Himmelshohn,“ von der ganzen Verſammlung gefungen, 
leitete die Feier ein und ſchloß ſie. — 

3) Der Königl. Provinzial⸗Schulrath, Ritter ic. Gie ſebrecht in Königsberg iſt am 7. Oktober pr., 
65 J. alt, zu einem höhern Leben ſanft entſchlafen. 7 Jahre hindurch hat er als Königl. Kommiſſa⸗ 
rius die Abiturienten-Prüfungen am hieſigen Gymnaſium (zum letzten Male noch drittehalb Wo— 
chen vor ſeinem Tode) geleitet und ſowohl hiebei als auch ſonſt immer durch Wort und That die 
liebevollſte Theilnahme für unſre Anſtalt bewieſen, ſo daß auch wir hier von ſeiner Humanität und 
Freundlichkeit, von ſeiner Treue und Gewiſſenhaftigkeit, von ſeiner gründlichen wiſſenſchaftlichen Bil: 
dung und ſeinem wahrhaft chriſtlichen Sinne vielfältiges Zeugniß ablegen können. Die dankbarſte und 
treueſte Erinnerung an ihn und ſeine geſegnete Wirkſamkeit wird auch in uns ſtets fortleben. 


4) Lehrerkollegium. 

a. Das vorjährige Programm berichtet bereits von dem Eintritt des Wiſſenſchaſtlichen Hülfslehrers 
Hrn. Kandidaten Schröder, welcher mit ſehr treuem Pflichteifer und mit erfreulichen Erfolgen 
fürs Wohl der Jugend mitwirkt. 

b. Hr. G. L. Henske iſt vom 14. April ab bis jetzt leider durch Krankheit behindert geweſen, ſein 
Amt zu verwalten. Nachdem bis zum Juni ſeine Geſchäfte von den übrigen Lehrern und dem 
Direktor interimiſtiſch beſorgt geweſen waren, trat vom 4. Juni ab eine regelmäßige Vertretung 
für ihn auch in allen von ihm behandelten Lehrobjekten ein. Herr Konſiſtorial-Rath Liedke und 
Herr Prediger Reinicke waren der Bitte des Direktors um Uebernahme des Religionsunterrichts 
auf den 4 obern Klaſſen mit freundlicher, ſehr dankenswerther Bereitwilligkeit nachgekommen 
und haben vom 4. Juni bis Oktober die Vertretung zu übernehmen die Güte gehabt. Außerdem 
haben für dieſe Zeit die Herren Oberlehrer Groß und Raymann fo wie die Herren G. L. Dr 
Zeyß und Reddig und der Hülfälehrer Hr. Schröder ll die übrigen Lektionen, der Letztere 
auch das Ordinariat von V gefalligft übernommen gehabt. Wir hegen den herzlichen Wunſch 
und die freudige Hoffnung, daß Hr. G. L. Henske nunmehr wieder mit friſcher Kraft ſich ſei⸗ 
nem Amte werde widmen können. 


e, Die am Schluſſe dieſes Abſchnitts mitgetheilte Tabelle enthält die Lehrſtunden ꝛc. der einzelnen 

Lehrer. 

5) Es iſt nunmehr die beſtimmte Ausſicht vorhanden, daß dem großen Uebelſtande der Beſchränkt⸗ 
heit der Räumlichkeiten, welcher beſonders ſeit der ſehr bedeutenden Zunahme der Schülerfrequenz ſicht⸗ 
lich hervorgetreten, durch Anbau eines zweiten großen Gebäudes in kurzer Zeit wird abgeholſen werden. 
Der Plan hiezu mit dem allgemeinen Koſtenanſchlage von pp. 11000 "pi, iſt bereits genehmigt worden. 


6) Für Dezember und Januar war, wie in anderen Schulanſtalten, ſo auch hier die Anordnung 
getroffen, daß Nachmittags die Pauſe um 3 ganz ausfiel und die erſte Stunde von 2 bis 33, die 
zweite von T3 bis 44 Uhr gehalten, die Schule alſo um 34 Uhr geſchloſſen wurde. 

7) Die mündlichen Abiturientenprüfungen haben am 14. Februar und am 22. September 
ftattgefunden, erſtere unter dem Vorſitz des Königl. Provinzial⸗Schulralhs Herrn Dr. Dillenburger, 
die letztere unter dem Vorſitz des Königl. Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Schrader. 


8) Außerordentliche Unterſtützungen find theils aus den Beſtänden der Met, Gymnaſialkaſſe theils 
aus Centralfonds den Lehrern x. Gützlaff, Schröder I, Groß, Raymann, Zeyß, Reddig u. 
Henske, ferner den Lehrern ie. Gräſer, Berendt, Flemming u. Schröder l gewährt wor⸗ 
denz außerdem iſt noch dem G. L. Henske eine Unterſtützung zur Badereiſe und für feine Stellver⸗ 
tretung eine angemeſſene Remuneration bewilligt worden. 


9) Die ſchriſtlichen und mündlichen Verſetzungsprüfungen haben im September und Ok⸗ 


tober ſtaltgehabt. 
10) Die einzelnen Klaſſen haben unter Leitung der Lehrer öfters Ausflüge aufs Land gemacht. 
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D. Statiſtiſche Nachrichten. 


1. In dieſem Sommerhalbjahr habeu 331 Schüler (darunter 102 Auswärtige) uuſere Anſtalt 


beſucht, nämlich in 


Mi 


1. II. Dber UL Unter = I. IV, V. VI. 
29. 35. 33. 37. 72 57. 68. Summa 331. 


Das Zeugniß der Reife für die Uni verſität haben 9 Primaner erlangt, und zwar Oſtern 3, 


chael 6. 


In dieſem Schuljahr find bis jetzt 57 Schüler zu anderweitigen Beſtimmungen übergegangen, (rie 


ner geſtorben), und 71 Schüler neu aufgenommen worden *). 


1) 
2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 
9) 


II. Mit dem Zeugniß der Reife find Oſtern folgende 3 Zöglinge entlaſſen worden: 


Karl Louis Thiele, aus Gumbinnen, Sohn des hieſ. Königl. Ober-Poſt⸗Sekretairs Herrn Thiele, 
19% J. alt, 43 J. im biet, Gymnaſium, 24 J. in I, ſtudirt Jura und Kameralia in Königsberg. 
Em. Arn. Theod. Chriſtmann, aus Garnſeedorf bei Garnſee, Sohn des Lehrers in Rothhof 
bei Marienwerder Herrn Chriſtmann, 184 J. alt, 6 J. im hieſ. Gymnaſium, 24 J. in J, 
ſtudirt Theologie in Königsberg. 

Jul. Ed. Freiwald, aus Pr. Holland, Sohn des Königl. Kreisgerichts-Raths Herrn Freiwald 
daſelbſt, 19% J. alt, 64 J. im bet, Gymnaſium, 2 J. in I, ſtudirt Jura in Königsberg. 


Jetzt werden folgende 6 Zöglinge mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen werden: 


Osk. Fern. Amand. Holder Egger, aus Marienwerder, Sohn des hieſelbſt verſtorbnen Banz 
leiraths Holder Egger, 184 J. alt, 103 J. im bet, Gymnaſium, 3 J. in I, gedenkt Jura 
und Kameralia in Königsberg zu ſtudiren. 

Frz. Em. Gottfr. Anderſon, aus Gutſtadt, Sohn des Herrn Pfarrer Anderſon in Blumenau 
bei Pr. Holland, 23 J. alt, 23 J. im hieſ. Gymnaſium und zwar in I, gedenkt Theologie in 
Königsberg zu ſtudiren. 

Aug. L. Traug. Botho Graf zu Eulenburg, aus Königsberg, Sohn des Königl. Regierungs— 
Chef⸗Präſidenten und Kammerherrn Herrn Graf zu Eulenburg hieſelbſt, 173 J. alt, 4 J. im 
hieſ. Gymnaſium, 2 J. in I, gedenkt ſich dem Militärſtande zu widmen. 

Carl Em. Bourwieg, aus Marienwerder, Sohn des hieſelbſt verftorbenen Kaufmanns Boure 
an 17 J. alt, 9 J. im hieſ. Gymnaſium, 2 J. in I, gedenkt Theologie in Königsberg zu 
tren. 

Carl Ed. Lade, aus Danzig, Sohn des Herrn Steuerkontrolleurs Lade in Schöneck, 20 J. 
alt, 93 J. im biet, Gymnaſium, 2 J. in I, gedenkt Jura in Königsberg zu ſtudiren. 

Oskar Rob. Macholz, aus Trzemeszno, Sohn des Königl. Oekonomie-Kommiſſions⸗Raths Herrn 
Macholz hieſelbſt, 19% J. alt, 7 J. im biet, Gymnaſium., 2 J. in 1, gedenkt Jura und Ka⸗ 
meralia in Königsberg zu ſtudiren. 

III. Stand des Lehrapparats. 

Die Lehrerbibliothek bat Bä ſeit vorigem Jahr um 213 Bände vermehrt und enthält jetzt 


außer den Atlanten, Karten und Globen 7901 Bände. 


Die Schülerbibliothek enthält jetzt 4051 Bände (theils Leſe⸗ theils Schulbücher), alſo 271 


Bände mehr als am Schluſſe des vorigen Jahres. 


jetzt 


Auch die übrigen Sammlungen ſind vermehrt worden. Der phyſikaliſche Apparat umfaßt 
128, die Notenſammlung 93 Nummern, die Sammlung von Vorbildern für den Zei⸗ 


chenunterricht 38, die Vorſchriftenſammlung 19 Rubriken. Das naturhiſtoriſche und 
Kunſtkabinet iſt um 3 Nummern vermehrt. Die Sammlung von Turnutenſilien iſt nicht um 
neue Gegenſtände vermehrt worden. i 


*) Die obigen Zählungen gehn bis zum Druck Meier Nachrichten, d. h. bis zum 30. September, 
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a. Geſchenke. 


I) Vom Königl. Miniſterium der Unterrichts-Angelegenheiten: 
Crelle's Journal für Mathematik, 50r u. air Bd. — Vieth, Geſangſchule, 3 Theile. — 
v. Sch wartzenau, der Connetable Carl v. Bourbon. — Dr. Gumprecht, Zeitſchriſt für 
allgemeine Erdkunde, Hr Bd. — Facſimile des Königs Friedrich II. Majeſtät. — Rheiniſches 
Muſeum für Philologie, Bd. X. SAN Haupt, Zeitſchrift für deutſches Alterthum, Bd. X, 38 
Heft. — Bilderſaal altdeutſcher Dichter, herausgegeben vou Dr. v. d. Hagen. 

2) Vom bet, ſeit 20 Jahren beſtehenden hiſtoriſchen Leſezirkel (durch Hrn. Prof. Dr. Gr, 

der) 38 Bände. (Im Umlauf bleiben noch 83 Bde.). 

3) Ueberdies haben Geſchenke für die Bibliotheken und ſonſtigen Sammlungen der Anſtalt übergeben: 
Frau Geheime Rath Reidenitz. Herr Juſtizrath John. Herr Rechtsanwalt Baumann. 
Herr Geh. Finanz- und Ober-Regierungsrath Rothe. Herr Apotheker Bauke. Herr Gym⸗ 
naſial-Lehrer Berendt. Die Königl. Pro vinzial-Landſchafts-Direktion. Herr 
Lehrer Loͤweke. Herr Regierungs- und Schulrath Kellner in Trier. Herr Dr. Friedrich 
in Königsberg. Die Groteſche Buchhandlung in Hamm. Herr Dr. Wangemann in 
Stettin. Herr Buchhändler Bädeker in Coblenz. Herr Dr. Schelske in Heidelberg. Herr 
Buchhändler Herbig in Berlin. Herr Dr. Schreiner in Königsberg. Die Schulzeſche 
Buchhandlung in Celle. Herr Buchhändler B. G. Teubner in Leipzig. 

Ferner die Abiturienten Thiele, Chriſtmann, Freiwald, Holder-Egger, An⸗ 
derſon, Gr. zu Eulenburg, Bourwieg, Lade und Macholz, und der Quartaner 
Jäſchke. 

4) Dürch den Sekretair der hieſ. Bibelgeſellſchaft Hrn. G. L. Henske find wieder mehrere 
Exemplare der Bibel bedürftigen Schülern auf Empfehlung des Direktors geſchenkt worden. 


Für alle diefe ehrenden und erfreulichen Beweife non Wohlwollen und Theilnahme ſtattet der 
Unterzeichnete im Namen des Gpmnaſiums den aufrichtigften Dank hiedurch auch öffentlich ab. 


b. Sonſtige Vermehrungen. 


Aus den Fonds der Anſtalt ſind für die Lehrerbibliothek 96, für die Schülerbibliothek 

174 Bände angeſchafft worden. Auch die übrigen Sammlungen find durch Ankauf vermehrt worden. 
IV. unterſtützungen für Schüler. 

D Es genießen jetzt 63 Schüler die Gratuitſchaſt, 34 ganz, 29 halb. Der Erlaß an Schulgeld be, 
trägt jährlich über 830 thlr. 

2) An 87 Schüler find gegenwärtig aus der Schülerbibliothek Schulbücher (zuſammen 925 Bände) 
zum Schulgebrauch ausgeliehn, 

3) Die Zinſen des Unterſtützungsfonds fo wie eines Stürmerſchen Legats find zu baren Uns 
terſtützungen an 10 Schüler (6 Primaner und 4 Sekundaner) verwandt worden. 

4) Außerdem haben mehrere Familien die Güte gehabt, bedürftigen Schülern Freitiſche oder bare Une 

* terſtützungen zu gewähren. 
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E. Sonſtig es. 


Folgende Anordnungen werden wiederholentlich mitgetheilt. 


1) Jeder Schüler, deſſen Eltern ſich nicht am hieſigen Orte befinden, muß in eine paſſende Pen: 
ſion aufgenommen fin, Nur mit Genehmigung des Direktors kann eine ſolche Penſions⸗ 
aufnahme geſchehen; geſchieht ſie gegen deſſen Billigung, fo iſt es Pflicht des Direktors, dem betreffen⸗ 
den Schüler den Beſuch des Gymnaſiums nicht zu geſtatten. 

2) Soll ein Schüler das Gym naſium verlaſſen, fo muß ſolches von den Eltern oder deren 
Stellvertretern dem Direktor perſönlich oder fihriftlich angezeigt werden. Geſchieht die ordnungsmaäͤ⸗ 
ßige Abmeldung eines Schülers nicht vor dem erſten Tage des neuen Quartals, ſo muß das Schulgeld 
für das Quartal entrichtet werden. Der Abgehende iſt ſo lange noch Schüler und als ſolcher zu allen 
Zahlungen des Schulgeldes ic. verpflichtet, bis er fein. Abgangszeugniß erhält. V 

3) Es iſt den Gymnaſiaſten geſetzlich aufs Strengſte verboten, Wirths- und 
Gaſthäuſer, Billards, Konditoreien, u. ſ. w. ohne ihre Eltern zu beſuchen. — Die 
Erfahrung lehrt, daß Ermahnungen von Seiten der Schule allein nicht im Stande ſind, dem geſetz⸗ 
widrigen Beſuche der Art zu ſteuern, wenn nicht die Eltern und deren Stellvertreter auf alle Weiſe 
für die Aufrechthaltung dieſes allgemeinen Geſetzes mitwirken. Die Ortspolizeibehorde hat es übernom— 
men, durch Reviſion und Kontrolle auf jede Weiſe kräftig einzuſchreiten, und die birſige Königl. Regie⸗ 
rung hat auch ibrerſeits zur Aufrechtbaltung des Geſetzes die geeigneten Maßregeln ergriffen. (Vergl. 
Amtsblatts⸗Verſügung 1831 S. 176 und 1833 S. 180, fo wie April 1845 S. 133 und vom 22. 
Mai 1851) 

4) Den Eltern der Schüler und den Freunden des Turnweſens ſteht der Beſuch des Gymnaſial— 
hoſplatzes während der Turnſtunden frei. 


5) Das Lektionsbuch, welches ſich jeder Schüler der 3 untern Klaſſen (nur in Ober⸗Tertia 
wird bei vorgeſchrittneren Schülern eine Ausnahme gemacht) halten muß, um ſeine Aufgaben täglich 
darin einzutragen und etwanige Noten der Lehrer einzuſchreiben, hat zweierlei Beftimmung. Ein⸗ 
mal ſoll es nicht allein dem Schüler ſelbſt an feine Aufgaben genau und pünktlich denken helfen, ſon⸗ 
dern auch den Eltern und ſonſtigen Beaufſichtigern eine ſpezielle Angabe aller Schulaufgaben darbieten. 
Somit ſoll der Schüler, wo er kann und will, ſelbſtſtändig, wo nicht, unter Anleitung der Eltern 
u. ſ. w. an eine ordnungsmäßige, vollſtändige Leiſtung alles von ihm Geforderten ſich gewöhnen und 
den Grundſatz, ohne welchen der häusliche Fleiß die erwarteten Erfolge zu liefern nicht im Stande iſt, 
ſtets vor Augen haben, daß auf der Ordnung des Fleißes auch deſſen Erfolge beruhen, und daß das 
erſte Geſetz dieſer Ordnung des Fleißes folgendes iſt: arbeite deine Aufgaben, wo es irgend geht, gleich 
an demſelben Tage, da ſie dir aufgegeben werden, oder wenigſtens ſobald als möglich; denn der un⸗ 
nöthige Aufſchub iſt ein Räuber der Zeit und ein Verderber der redlichen Abſicht beim Arbeiten! 


Iſt ſchon dieſer erſtere Zweck der Lektionsbücher bedeutſam, ſo tritt die Wichtigkeit des zweiten 
Zweckes noch deutlicher ins Auge. Es ſoll nämlich zweitens das Lektionsbuch dem Lehrer Gelegenheit 
darbieten, fo oft und wie er es für zweckdienlich und nothwendig erachtet, den Eltern und ſonſtigen 
Erziehern der Schüler auf die kürzeſte und ſchnellſte Weiſe von deren Unordnung, Nachläſſigkeit, Unfleiß, 
tadelhaftem Betragen u. ſ. w., ſo wie von den deshalb ergangenen Ermahnungen oder verhängten 
Strafen Nachricht zu geben. Dazu dienen die meiſtens von den Schülern ſelbſt einzuſchreibenden und 
von den betreffenden Lehrern zu unterzeichnenden Noten im Lektionsbuch, bei denen die Unterſchrift des 
Vaters zur Vergewiſſerung ſeiner Kenntnißnahme des Mitgetheilten erwartet wird. Hiebei iſt un⸗ 
umgänglich vorausgeſetzt, daß jede ſonſtige Bemerkung des Vaters, die nicht 
vollkommen mit dem Verfahren des Lehrers oder mit deſſen Anſicht überein— 
ſtimmt, keinesweges in dies Lektionsbuch eingetragen wird, ſondern in einem 
beſondern verſiegelten Schreiben zur Kenntnißnahme des betreffenden Lehrers 
u. ſ. w. gelangt. Die Erwägung, wie durchaus nothwendig es ſei, daß die Einheit 
zwiſchen Schule und Haus bei dem Erziehungs- und Unterrichtsgeſchäft dem 
Schüler ſtets ein leuchte, wird jeden einſichtsvollen und dankbaren Vater auf den 
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Standpunkt hinführen, von welchem aus eine richtige Würdigung der hieher bezüg— 
lichen Verhältniſſe nicht zu verfehlen iſt. 

Auf ſolche Weiſe erfahren die Eltern und Angehörigen unſerer Schüler alles, was die Schule 
mitzutheilen hat, um ein einheitliches Mitwirken zur Erziehung und Heranbildung der Zöglinge deſto 
ficberer erwarten zu können. — Wir freuen uns aufrichtig, von den Eltern unſerer Zöglinge die wohl⸗ 
thätigen Folgen dieſer bereits ſeit 20 Jahren bei uns durchgeführten Einrichtung anerkannt zu ſehn. 

6) In Bezug auf den Militärdienſt iſt die Beſtimmung getroffen worden, daß die Schüler aus 
den drei obern Klaſſen der Gymnaſien die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt der 
Freiwilligen in wiſſenſchaftlicher Beziehung durch ein Atteſt der Schul-Direktion nachweiſen und von 
der Geſtellung vor die Departements-Kommiſſſon befreit werden dürfen, ſobald in dieſem Atteſt aus⸗ 
geſprochen iſt, daß ſie nach einer mit ihnen vorgenommenen Prüfung in allen Zweigen des Schulun⸗ 
terrichts einen ſolchen Grad wiſſenſchaftlicher Vorbereitung bekundet haben, welcher erwarten läßt, daß 
ſie mit Nutzen den Wiſſenſchaften ſich widmen werden. 

7) Jeder Schüler hat, wenn er um Urlaub für einen halben Tag oder für längere Zeit bittet, 
ein fcpriftliched Urlaubsgeſuch feines Vaters oder Penſionsvaters vorzuweiſen. — Die Eltern und deren 
Stellvertreter werden dringend erſucht, ihre Söhne und Pflegebeſohlenen zu regelmäßigem Schulbeſuch 
anzuhalten. 

g 8) Von jetzt ab wird nur denjenigen Schülern der Unter- und Ober: Zertta fo wie der Sekunda 
und Prima auf befondern Wunſch ihrer Eltern geſtattet werden am Zeichenunterricht theilzunehmen, 
welche Anlagen und Neigung dazu haben. 


en 38 — 
F. Oeffentliche Prüfung. 


Montag den 13. Oktober 1836. 
Vormittag von 8 Uhr ab. 


Geſang und Gebet. 
Sexta. Religionslehre. Herr Schröder II. 
Gedgraphie. Herr Dr. Flemming. 
Quinta. Geſchichte. Herr Gymnaſial-Lehrer Dr. Zeys. 
Latein. Herr Schröder IL 
Quarta. Griechiſch. Herr Gymnaſial-Lehrer Reddig. 
Naturgeſchichte. Herr Oberlehrer Ray mann. 
Unter⸗Tertia. Latein. Herr Gymnaſial-Lehrer Dr. Zeyß. 
Franzöſiſch. Herr Gräſer. 
Ober⸗Tertia. Deutſch. Herr Gymnaſial-Lehrer Red dig. 
Religionslehre. Herr Prediger Reinicke. 
Geſang. 
Nachmittag von 2 Uhr ab. 
Sekunda. Geſchichte. Herr Oberlehrer Groß. 
Griechiſch. Herr Profeſſor Dr. Schröder. 
Franzöſiſch. Herr Gräſer. 
Prima. Latein. Herr Profeſſor Dr. Schröder. 
Mathematik. Herr Profeffor Dr. Gützlaff. 
Hebräiſch. Herr Oberlehrer Raymann. 
Zwiſchen den Prüfungen der einzelnen Klaſſen tragen einige Zöglinge Gedichte vor. Probezeich⸗ 
nungen und Probeſchriften werden vorgelegt. 
Nach Beendigung der Prüfung findet die feierliche Entlaſſung der Abiturienten durch 
den Direktor ſtatt. Hierauf hält der Abiturient Macholz eine Abſchiedsrede in Deutſcher und der 
Primaner v. Kries eine Erwiederungsrede in Lateiniſcher Sprache. 


Schlußgeſang. 


Mittwoch den 15. Oktober von 12 Uhr ab findet die öffentliche Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs im Hörfale ſtatt. 

Donnerstag den 16. Oktober iſt die vierteljährige Zenſur. Dann treten die Herbſtferien ein, und 
Dienstag den 28. Oktober beginnt das neue Schuljahr. 

Die Anmeldung neuer Schäler findet Freitag den 17. Oktober ſtatt. 


Lehman u. 
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